
   

  

    

      
    

    

  

Beingssoreis momattich 800 Gumden, wöchentlich 
0.75 Gulden, in Deuiſchlaud 250 Goldmarl, durch die 
Poßt 8.00 Guwen monatl. Antzeigen: die 8.-gelp. Zeile 
9.½ Galben, Retlamezeile 2.00 Sulden, in Deutſchlan⸗ 
0.% und 100 Commerk. Abonnements⸗ und Inferaten- 
aufträgt in Wolen nuch dem Danziger Tageskurs. ——   

anziger Volls] 

  

Ireitag, den 20. Auguſt 1926 17. Jahrgang 

Einzelpreis 20 PD oder 40 Croszy. 
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Geſchüftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 2 

Poſtſcheckkonto: Danzig 2945 
Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtellung und Druckſachen 320 
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Die Verſtändigung erzielt. 
Die Vorſchläge zur Sanierung der Staatsfinanzen. — Das Beſtreben der Deutſchnationalen. 

ö ö· Was wollen die Gegner. 

Die Koalitionsparteien haben ſich auf folgendes Sanie⸗ 
rungsprogramm geeinigt: 

Bei den Beamtengehältern wird eine Kürzung bei 
den Grundgehältern über 225 Gulden monatlich in folgender 
Weiſe vorgenommen: von 226 Gulden bis 250 Gulden 4 Pro⸗ 
zeut, von 251 bis 310 Gulden 6 Prozent, von 311 bis 370 Gul⸗ 
den 6n5 Prozent, von 371 bis 430 Gulben 7 Prozent, von 481 
bis 450 Gulden 7,5 Prozent, von 491 bis 550 Gulden 8 Prozent, 
von 551 bis 610 Gulden 8,5 Prozent, von 611 bis 670 Gulben 
9 Prozent, von 671 bis 730 Gulden 9,5 Prozent, von 731 und 

barüber 10 Prozent. Eine Kürzung ver ſozialen Zulagen wird 
nicht erfolgen. In berſelben Weiſe ſollen die Gehälter der 
Angeſtellten und die Penſionen der Ruheſtandsbeamten und 
Beamten⸗Hinterbliebenen gekürzt werden. Ferner ſoll eine 
ſchärfere Heranziehung der Dienſtwohnungsinhaber zu den 
Mieten erſolgen, ebenſo die Angeſtellten zu den Beiträgen zur 
Sozialverſicherung nach den geſetzlichen Beſtimmungen heran⸗ 
gezogen werden. Die Kürzung der Beamtengehälter iſt auf vier 
Jahre befriſtet worben. 

Durch Verwaltungsreform bei der Poſt⸗, Hafen⸗ 

zoll⸗ und Juſtizverwaltung ſoll ein Betrag von 18 Millionen 

Gulden erſpart werden. Bei dieſen Behörden werden Ent⸗ 
laſſungen erſolgen. Bei der Poſtverwaltung kommen eine 

große Anzahl von Telephoniſtinnen infolge Fertigſtellung des 

automatiſchen Fernſprechnetzes zur Entlaſſung. 

„Als Beitrug zur Erwerbsloſenfürlorge wird 
von den Arbeitnehmern ein Prozent ibres Bruttoverdien⸗ 

ſtes zu Erhebung gelangen. Für die Arbeitgeber bleibt die 
Lohnſummenſtener von einem Prozent der gezablten Lobn⸗ 
jumme beſtehen. Stefe Lobnſummenſteuer, die bisber für 
den Wobnungsbau Verwendung fand, ſoll ab 1. Oktober 
5. J. auf 4 Protzent ermäßigt werden und ab 1. April 1928 

in Wegfall kommen. Bis zu letzterem Termin wird alſo nur 
37 Prozeut ber Lohnſummenſtener für die Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge Verwenduna finden. vom 1. April 1928 ab wird 
der volle Satz der Erwerbsloſenfürſorge zufließen. 

Der Perſonalſteuerabzug von 2 Gulden vro 
Monat bei der Einkommenſteuer wird bei ledigen Perſonen 
mit einem Einkomemn von über 10t Gulden monatlich in 
Wegfall kommen, ſo daß dieſe Perſonen 2 Gulden monatlich 
mebr an Einkommeuriteuer zu zablen hoben werden. 

Schließlich wir? noch ein Zuſchlag von 3 Prozent zur 

Einkommenſtener (Ergönzungsſteuer) zur Erhebung 
gelangen. Wer alſo jährlich 100 Gulden Einkommenſteuern 

zahlt, wird in Zukunft 103 Gulden zu zahlen haben. 
Alle dieſe geſetzlichen Veränderungen ſollen am 1. Okto⸗ 

ber d. J. in Kraft treten. 

Am 18. Auguſt v. J. wurden die neuen parlamentariſchen 
Senatoren vom Volkstaß gewählt, am Tage darauf wurden ſie 
vereidigt. Es iſt nun ein hiſtoriſches Treffen, daß ein Jahr 
darauf der Senat das große Werk der Sanierung der Staats⸗ 
finanzen beſchließen konnte. Am geſtrigen Tage, dem 
19. Autzuſt, war die Verſtändigung unter den Regierungs⸗ 
parteien erzielt worden. Die poiitiſchen Gegner hatten mit 
großer Sicherheit erwartet, daß bei dieſem Werk die Koali⸗ 
tion ſich anfloſfen würde. Die Liſchnationalen hatten ſich 
ſchon darauf eingerichtet, wieder die Plätze im Senat zu be⸗ 
ſetzen. Mit allen Mitteln haben ſie verſucht, die Koalitions⸗ 
parteien auseinanderzuſprengen und Verwirrung in ihren 
Retban zu erzielen. Sie haben die Proteftkundgebungen des 

Notbunves und andere inſpiriert, um unter der Parole 
(Abbau der Erwerbsloſenfürſarge eine „Einheitsfront des 
Bürgertums- zu erzielen, die ihnen vehmnußn wiſen in grnan, 
Senat zurückzutehren. Die Deutſchnationalen wiſſen zu genam, 

daß, wenn es ihnen jetzt nicht gelingt, in den Senat Wieder 
iehen, für abfehbare Zeit nicht daran zu denlen iſt. Des⸗ 

813 ie Koßen Außtrengungen, peshelb verſprigten ſie alic 
ichren Organ gleich mehrere Artitel gegen das Saniernigs⸗ 

werk Wenn es auch gelumgen ſt, eimice ſteis unzefrteßder. 
Sernegtoße einzufuniger, iv daß wir ſogar das ſchbnr Schumſpiet 
erleben önnen, daß die ſich viel beſeh enden Brüder Dr. Ziehm 
und Jewelot gemeinſam Arm in Arm 0 Wieſer Koclitßen 
Senat zu e ziehen, um eine Auſhebung ſer K 

ee on einer . 

ſen ehn bendeng weietcen e ente Lec L⸗ 'en lerig geſtal o ke 
bases Verſtändigung bei allen drei Parteien feſtgeſtellt 

Ueber die Urſache und Notwendigkeit der jetzt zu ergreifen⸗ 
den geſ⸗ äſchen Maßnahmen haben wir bereits ie⸗ 
ſen, ſo daß es ſich erübrigt, henie einen licr 
zu geben- Die Sozialdemoiratie vertritt den Standpuntt des 
Ceibitbeifimmüngsrechts der Bölker und von dieſfem Gedanken 
ans: war und iſt ſie der Anſicht, daß es richtiger iſt, ein Stnatf⸗ 
weſen brinat Eiasbeter Sier ſelber in Ordnung, als daß eine 
Finanzlontrolle anderer Stacten einſetzt. Betrachtet man nun 
bat von en Ave üſen derSciölerns Wperr werden mũüſſen, 

vou allen Kreiſen lterung vexrlangt werden⸗ 
Parteikaktiſche Erwägungen mußten zurücktreten, & mußte 
dem Wohle des Staates gedient werden. In dieſer Bezit 
kann geſagt werden, daß alle Parteien berett waren, Opfer 
u brin 

5 Die Soßiaibernokraiße hat ſtets den Gedanken vertreten, daß 

  

    

Ebenſo dir 

die Einbernfung der Kommiffion zum Siudinm der Re⸗   

elenbung geſchützt werben müſſen. Dieſer Standpunkt ſetzte 
ſich auch bei den anderen Parteien durch, ſo daß von der 
haltskürzung die unteren Beamten verſchont wurden, von 
weiterer Steuerbelaſtung kinderreiche Fomilien und die Ledigen 
mit einem monatlichen Einkommen bis zu 100 Gulden nicht 
betroffen werden. Vor allem aber galt es, den Anſchlag gegen 
den Abbau der Erwerbsloſenfürſorge zu verhindern, Dieſes 
iſt gelungen und ſo ſind die ärmſten unſerer Arbeitsbrüder 
verſchont geblieben von einer Verſchlechterung ihrer ſowieſo 
ſchon ſehr kärglichen Lebenshaltung. ‚ 

Wir müſſen jedoch als objektive Beurteiler auch feſtſtellen, 
daß auch die Arbeiterklaſſe nach den gefaßten Beſchlüſſen ihr 
Opfer bringen muß. Die Heranztiehung der Arbeitnehmer zu 

Beiträgen für die Erwerbsloſenfürſorge bedeutet eine Be⸗ 
laſtung, die ins Gewicht fällt, wenn man die Höhe der jetzigen 
Verdienſte berückſichtigt. Aber wie immer, zeigt ſich auch hier 
die Solivarität der Arbeiterſchaft, die darin zum 
Ausdruck kommt, daß die in Beſchäftigung ſtehenden Arbeiter 
die noch ſchlechtere Lage der Erwerbsloſen erkennen und lieber 
ſelber Opfer bringen wollen, als daß die aſcht ⸗ der Erwerbs⸗ 
loſen geſchmälert werden. In dieſer Hinſicht haben die drei 
Spitzengeweriſchaften ihren Standpunkt vertreten, den ſich die 
Parieien ſchließlich zu eigen gemacht haben, Auch bei der 
ſteuerlichen Belaſtung vber Ledigen iſt zu berückſichtigen, daß 
ieſe bei ihren Bezügen ſich meiſtens ſchwer einen eigenen 

Haushalt ſchaffen könen, wenn ſie ſpäter einmal in den Stand 
der Ehe eintreten können. Aber immerhin können dieſe Kreiſe 
noch eher eine Belaſtung als wie die Erwerbsloſen bpe 

Zur Frage der Reureglung der Beamtengeh 1· 

ter haben wir bereits zum Ausdruck gebracht, daß vie Sozial⸗ 
demolratie gern eine andere Staffelung gewünſcht hätte wie 
auch in der Frage der Befriſtung ſie einen anderen Standpunkt 

einnahm. Aber hier mußte die Partei ebenfalls ein Entgegen⸗ 
kommen zeigen, um eine Verſtändigung zu erzielen. 

Betrachtet man das Ergebnis insgeſamt, ſo ſteht ſeſt, daß 
die Sozialdemotratie das 

Attentat auf vie Erwerbstofenfürſortze abgeſchlagen, 
tante ſcharſe Heranziehung der ledigen Perſonen 

und der in erreichen Famtlien zur Einkommenſteuer ver⸗ 
hindert hat. 3 * 

Der Erfolg dieſer Maßnahmen wird e eigentlich in Er⸗ 

üWech ie treten, wenn die Anleihe gegeben ſein wird, wo⸗ 

urch die Forderung, anſtatt Gewährung von Erwerbstoſen⸗ 

unterſtützung Arbeit zu beſchaffen, in weitem Umſange erfüllt 

ſein wird. Damit dürfte eine weitere Belebung ver Danziger 

irtſchaft eintreten, was ja ſchließlich das Ziel aller Volks⸗ 

kreiſe barſtellt. 2 

Der neue Senat der Deutſchnationalen. 

Die Deutſchnatiovalen wollen nun auch bot dem Sanie⸗ 
rungswerk dabei ſein. Die deutſchnationale Volkstagsfrak. 
tion hat einen Beſchluß gefaßt, der 18 Punkte enchält, und 
der als „Kundgebung“ an die Oekfentlichkeit E wor⸗ 

den iſt. Gleich im erſten Punkt wird feſtgeſtellt, daß die 

deutſchnationale Fraktion „gewillt iſt, unter Zurückſtellung 

von Parteiintereſſen an der Geſundung des Staates und 

ſeiner Finanzen mitzuarbeiten.“ Das iſt. ja rieſig. nett von 

den Herrſchaſten. Wir verbeugen uns ſchon vor dem „unter 

Zurückſtellung der Parteiintereſſen“ gezeigten, Entgegenkom⸗ 

men dieſer Leute. Doch hören wir, was die Deutſchnationa⸗ 

len verlangen und wie ſte ſich die Ganiernng vorſtellen. Alſo 

ſie erklären: Die Vorſchläge der Regierungsparteien, ſo⸗ 

weit ſie den Beutſchnationalen bekannigeworden find, ſind 

für bie Deutſchnationalen unannehmbar. Die „vorgeſehene 

neuerliche Steuerbelaſtung“ iſt für die Wirtſchaft untragbar. 

Es heißt dann weiter: „An dem beſtehenden Syſtem der Er⸗ 

werbslofenfürſorge will man nicht rütteln, die Schäden und 

Auswüchſe ſollen beſtehen, bleiben.“, Run weiß man nicht, 
ſoll dieſes eine Forberung der Deutſchnationalen ſein oder 

Aühen Zia, mieß erl edea⸗ Heiall, daß Dle Heriieh Klgem. Stg.“ wird erläuternd daau geſagt, dar eutſch⸗ 
natfonclen die Erwerbsloſenunterſtüßung nicht beſeitigen 

wollen. Das ſei im gesenwär 

  

  tigen Angenblick 

nicht möglich. Die Deutſchnattonalen wollen nur die 
Auswüchſe, die in den Kreiſen der Arbeiterſchaft am 
ſchärfſten verurteilt werden, beſeitigen. Alſo die Zeit iſt für 
ie Deutſchnationalen noch nicht gekommen, um die Er⸗ 

werbsloſenfürſorge vollſtändig zu beſeitigen, das ſoll auſchei⸗ 
nend erſt erfolgen, wenn die Deutſchnationalen im Senat 
bes ebrigens wie die Arbeiter über die „Auswüchſe“ in 
er Erwerbsloſenfürſorge denken, hat ja die Vorſtändekon⸗ 

ferenz der drei Spitzenorganiſationen, wo auch den Deutſch⸗ 
nationalen naheſtehende Arbeitnehmer vertreten waren, 
bengſen, X der W. 

ꝛe ein Treppenwitz der Weltgeſchichte lieſt ſich aber 
Punkt 12 der Forderungen. Er lautet: 

„Wir ſchlagen daher vor, daß an Stelleder jetzigen 
varlamentariſchen Mitglieder des Senats 
unabhängige, ſachkundige (ſoll wohl heißen: 
deutſchnationale. Red.) Männer gewählt werden, 
die im Verein mit den abehlhen im Hauvtamt ermächtiat 
werden, die nötigen Maßtühmen ſelbſt zu treffen. Vom 
Parteizwang losgelöſt wird der ſo zuſammengeſetzte Senat 
die Entſcheidungen nach ſachlichen Geſichtspunkten zum 
krehhen von Staat und Volk in kürzeſter Friſt und rechtzeitig 
refſen. ů 
Nach Durchführung der nötigen Maßnahmen; „mögen“ die 

neugewählten Mitglieder des Senats abtreten, wenn die 
Mehrheit des Volkstages es verlangt. So heißt es weiter. 
„Mögen“ iſt gut. Alſo, wenn ſie Luſt dazu verſvüren, ſollen 
ſie im Senat verbleiben, auch wenn der Volkstag es ver⸗ 
langt. Die Deutjſchnationalen ſcheinen da nicht einmal die 
Verfaſſung zu kennen, denn der Artikel 29 der Verfaſſung 
beſagt, daß die Mitglieder des Senats zu ihrer Amtsfüh⸗ 
rung des Vertrauens des Volkstages bedürfen. Aus dieſer 
Geſchichte wird nun doch nichts werden, denn das würde die 
Errichtung eines völlig deutſchnationalen Senats bedeuten, 
Vu welchen ſich die Danziger Bevölkerunga bedankt. Die 13 
unkte ſind kaum einer Diskuſſion wert. Eins aber wollen 

wir noch feſthalten. Im Punkt 2 wird geſagt: „Die deutſch⸗ 
tionale Fraktion betrachtet die Sanierung als ein einheit⸗ 

liches Ganzes, die Annahme des Ganzen iſt unabhängia von 
den einzelnen Maßnahmen.“ Auf dieſe Weiſe will man es 
den Wirtſchaftlern möglich machen, ſich von der Zuſtimmung 
zu der Gehaltsneureglung der Beamten fernbakten zu kön⸗ 
nen. Aber dieſe Schiebung dürfte nicht genügen, um die 
Heuchelei der deutſchnationalen Arbeitgeber zu verdecken. 

* 

Der Notbund als Krakehler. 
Nachdem der Notbund der Erwerbsſtände, wie wir geſtern 

berichteten, auf Betreiben der Deutſchnationalen Volkspartei 
beim Senat vorſtellig geworden iſt über die Art der geplanten 
Sanierung, von der ſie etwas läuten gehört haben, nimmt er 
auch in halbſeitigen Zeitungsinſeraten in der Oeffentlichteit 
Stellung. as da geſchrieben wird, iſt ein buntes Durch⸗ 
einander, ſo daß man daraus ſchließen muß, daß dieſes geiſtige 
Elaborat einer von den überſchlauen Arbeitgeber⸗Syndicis 
entworfen hat. Es wird von einer ſoztaliſtiſchen Regie⸗ 
rung der Rettung geſchrieben und daß mit dem Sanierungs⸗ 
Pioen eg in keiner Weiſe den Forderungen der Sachverſtän⸗ 
igen des Völkerbundes Rechnung getragen werde. Es wäre 

eine Gefahr, den Beamten und der Danziger Wirtſchaft die 
neuen Laſten allein aufzulegen, alle Kreiſe der Dier auf mih 

müßten nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit Opfer auf ſi⸗ 
nehmen. Unvermeidliche und irgendwie trasbare Opfer wollen 
die im Notbund zuſammengeſchloſſenen Arbeitgeber bringen. 

Den letzteren Punkten iſt ja Rechnung getragen worden, alle 
Kreiſe, wie wir oben bereits ſchilderten, müſſen zu der Sanie⸗ 
rung beitragen und auch nur unvermeidliche und tragbare 
Opfer ſind den Arbeitgebern wie den Arbeitnehmern auferlegt 
worden Weshalb alſo das Geſchrei? Aber was der Notbund 
als Filiale der Deutſchnationalen Volkspartei will, wird 
unter dem Titel „Wir verlangen“ geſagt: 

Abbau der SuwegsDetemend und der 
Löhne der Staats⸗ und emeindearbeiter 
neden dem Gehaltsabbau der Beamten. Wiederherſtellung der 
Rentabilität der Wirtſchaft durch Beſeitigung des unerträg⸗ 
lichen Steuerdrucks und der ſtaatsſozialiſtiſchen Beſtrebungen 
auf dem Gebiete des Tarif⸗ und chlichtungs⸗ 
weſens. v 

Las ſind die ſpringendſten Punkte, denn den übrigen fünf 

Punkten iſt ja Rechnung getragen worden. Einmal dürfte 
den Mitgliedern der Notbundgemeinſchaft die Dummheit ihrer 
„Führer“ doch zu weit geher und einſehen, daß ſie ſich in der 

Heffentlichteit nur lächerlich machen. 

  

Die „Vo itung“ meldet aus Genf: Die glatte und 
Seisgseie Eetanhee Deuttclands nbtes bier ar is ßcher 
gehalten, daß man ſie in dem propiforiſchen Programm füür 
die Tagesordnung der erſten Sitzungen bereits für Diens⸗ 

tag. UHant Seytember, vormittaas, in Ansſicht genommen 
hat. an rechnet damtt, daß der dint. obwohl er die for⸗ 

melle Berleihung eines Ratsſitzes an die deutſche Regierung 

erſt nach der Aufnahme Deutſchlunds in den Bölkerbund 

beſchließen kann, im ñße ſeiner am 5. September beginnen⸗ 

den Tagung feſtſtellen wird, daß keine Schwierigkeiten für 
die Bewilli⸗ eines ſtändigen Katsſites an die deutſche 
Regierung vorbanden ſind, da Braftlien an der Ratsfitzung 

nicht teilnehmen wird und der saniſche Delegierte, wenn er 

anweſend ſein ſollte, für den dentichen Ratsſitz ftimmen oder 
ſich der Stimme enthalten dürſte. — ů 

Eiuberrfuntz ber Stubieniuumiſüen. 
ů wir bören, int der Keichsregiezung durch Bermitt⸗ 

luns Les Generalſekretdrs bes Völkerbundes telegravhiſch 

organiſation des Völkerbundsrates für den 90. Auguſt mit⸗ 

he Dite deniſche Reglerung wird, biesmal ledialich Durch deu e egierung wi 
deutſchen BotlHafter in Paris, v. Hoeſch, vertreten werden,   

kie ärmnen der Boilskreiſe von weiteren Laften oder Ver⸗ während Miniſterialdirektor Gaus in Berlin bleibt. 

ü Eintcitt Deutſchlands in den Völkerbund. 
Vehinmn der Preſsebeſprechungen in Genj. 

n Genf trat die erſte Gruppe der von den Völkerbunds⸗ 

erganen Peicdtoftenen Sachverſtändigenkommiſſion über 

Fragen der Preſſe zuſammen. Sie erſte Sitzung wurde von 

dem Generalſekretär des Völkerbundes, im Beiſein des 

Chefs des Nachrichtenweſens eröffnet. Die Kommiffion be⸗ 

ſtebt aus den Vertretern einer Anzahl internationaler 

Nachrichtenagenturen. 

Die Trage von Eupen und Malmedy. 

jer diplomatiſche Berichterſtatter des „DWailn Telegrapb“ 

alanbi, daß die Frage einer Wiederabtretunga von Euven 

und Malmedn in der nächſten Sizung des auswärtigen 

Ausſchuſſes beſprochen werde, Bisber hat lediglich Reihs⸗ 

bankpräfident Dr. Schacht mit dem belsgiſchen Mitglied der 

Keparattonskommiffion, Delacrvir, dartiber »gſprochen. 
Während hokändiſche und deutſche Bankiers ſowie Wallſtreet 
unb die Citn von London für den Abichluß eines belgiſch⸗ 

de⸗ en Abkommens über dieſe Frage find, befürchtet man 

in Larls 'offenbar, daß durch eine ausgeſprochene Ver⸗ 

ſöbnung zwiſchen Berlin und Brüſſel die franzöfiſch⸗belatſche 

Solidarität leiden könne. Man muß auch fragen, vo0 

Deutſchland nich für dieſe Leiſtung der Rück⸗Llebertragung 

von Eupen u 
nehmen ſoll, die auf Grund des Dawesplanes unter die 

Ahiierten verteilt werden müßkten. 

imin
e 

Aughn für die werktͤtige Vepiltenng der Fteien Stadt Damig 

Malmedy erkorderlichen Geldbeträge ber⸗ 

—
—
.
 

—
 
—



Der Strein geht weiter. 
Scheitern der Verhaublungen im Bergarbeiterkonflikt. 
Die Verhanblungen zwiſchen dem Vollzugsrat bes Berg⸗ 

arbeiterverbandes und deu Arbeitgebern, die am Donners⸗ 
tagnachmittag ſtattfanden, ſind ergebnislos verlaufen und 
abgebrochen worden. 

Eine Mittetlung der Bergarbeiterorganiſation erklärt, 
daß angeſichts der Haltung der Berawerksbeſitzer kein ande⸗ 
rer Ausweg bleibe, als von ben Bergarbettern zu verlangen, 
daß ſie in ihrem Widerſtand gegen die Bedingungen der 
Bergwerksunternehmner verharrten, denn, wenn dieſe Be⸗ 
dingungen angenommen werden würden, würde dies eine 
ſklawiſche Armut für die Bergarbeiter bebeuten. Die Berg⸗ 
Karheiterorganilation bat ſich neuerdings an die Oeffentlich⸗ 
Leit um weitere Unterſtützunga der Bergarbeiter und ihrer 

amilten gewandt. Der Sekretär der Bergarbeitergewerk⸗ 
chaft, Cook, teilte mit, baß die Exekutive der Bergarbeiter⸗ 

gewerkſchaft Freitag zuſammentreten werde, um die gegen⸗ 
Wärtige 10 Ke prüſen. Weitere Verbandlungen mit den 
Bergwerlöbeſtßern ſeien unmöglich, da dieſe ſich weigerten, 
über etne Wegſeng, der Streitfragen für nanz Eugland zu 
verhandeln. Die Bergarbeiter hätten nicht die Teilnahme 
der Regieruna an den Verhandlungen gefordert. 

* 

Die Urſache der ergebnisloſen Abbruchs der Verhand⸗ 
kungen zwiſchen den Unternehmern und Bergarbeitern liegt 
in ber Forberung der Bergwerksbeſitzer nicht nur über den 
Achtſtundentag zu disknticren, ſondern ihn ſofort elnzu⸗ 
ühren. Da ſie auf ihr Verlangen beſtanden, erübrigt ſich für 
te Bergarbeiter vorläufig jede weitere Verhandlung. 

Balbwin und der Bergarbeiterſtreik. 

Das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen den Berg⸗ 
werksbeſitzern und den Bergarbeitern wurde dem Miniſter⸗ 
präſidenten Baldwin mitgeteilt, der daraufhin lange Unter⸗ 
redungen mit verſchiebenen Regierungsbeamten hatte. Der 
Abbruch der Verhandlungen habe in politiſchen Kreiſen 
wenig üiberraſcht, obaleich man das Mihlingen der Konfe⸗ 
zenz algemein bedauere. Balgwin babe beichloffen, ſeinen 
Urlaub in Aix les Bains zu Lerbringen. 

Der Unterlttitzungsfonb der engliſchen Bergarbelter. 

Die Vertreter des Generalrates des engliſchen Gemerk⸗ 
ſchaftskongreſſes und die Exekutive der Bergarbeiter beſpra⸗ 
chen die Frage, durch die die Einzahlungen in den Berg⸗ 
arbeiterunterſtützunasfond gefördert werden könnten. Es 
mwurde beſchloſſen, einen Aufruf an alle Arbeiter zu ertaſſen, 
ibre Anſtrengungen zur Unterſtützung der Bergarbeiter zu 
verdoppeln. Ebenſo wurde beſchloſſen, die internationale 
Gewerkſchaftskommiſſion aufzufordern, einen Feldzug für 

die Unterſtützung der enaliſchen Bergarbeiter unter den Ge⸗ 
merkſchakten des Kontinents zu organiſieren. Vertreter der 

Bergarbeitern und des Generatrates werden den Kontinent 
befſuchen, um den Aufruf zu unterſtützen. 

Die Lage in Mexio. 
Merikaniſche Geſchäftstleute, die zum ardßten Teil 

rbmiſc katholiſcher Konfeſſion ſind, baben der Regierung 
umnb dem Epiſtopat vorgeſchlagen, eine Konferenz zur Bei⸗ 
E bes Kirchenſtreits abzubalten. Auf die Geſchäftewelt 

Et der Umſtand ein, daßz die katholiſchen Kreiſe ſelbſt von 
den Folgen des Wirtſchaftsbopkotts betroffer werden, da 
Per grbtzere Teil der Geſchäftsleute ſich aus Katboliken zu⸗ 
ſammenfetzt. Das bereits kurz gemeldete Schreiben des 
Epiſkopats an Calles fordert den Präſidenten auf, der LKirche 
üHre Freiheit zurückzugeben und die Verfaſfungsartikel über 
religiöſe Fragen einer völligen Umwandlung zu unterzieben 
LNur ſo künnte der alte religtöſe Konflikt, der Meriko ſehr 

vDtel geſchadet babe, beigeleat werben. In der amtlichen Um⸗ 
Liese 8 bes Präſibenten wird abaelehnt, ſich offiziell über 
Sieſe Vorſchläge zu äußern, jedoch erklären Kreiſe, die der 
Ategierung nabe ſtehen, mit größter Beſtimmtheit. daß 
Lalles nicht gewillt ſein dürfte, ſeine bisberige Haltuns zu 
ändern. 

  

  

  

Der grietchiſch⸗füͤdſlawiſche Vertrag. 
Die zwiſchen Griechenland und Südſlawien am Dien; 

gabgeſchloſſenen Verkehrsverträge ſehen eine Dauer Don 20 
Jahren vor. Es hanbelt ſich dem Abſchluß dieſer Verein⸗ 
Baltunbpatl.n einen weiteren Schritt zu dem lange erſtrebten 

an 

Die griechiſche Regierung iſt Südſlawien ſowohl in b⸗ 
die Oertchegapkommen als auch Hinhichlich des Fiicbeng⸗ 
Breundſchaftsvertrages, deren Dauer auf drei Jahre feß⸗ 

jeſetzt ſehr weit entgegengekommen. Es dürften hierzu vor 
abben Penich Grünbe den Anlatz gegeben haben. In der 
Frage der ſüdſlawiſchen Minderheiten Pat die Belgrader Re⸗ 
Sierung im weſentlichen ihren Standpunkt durchgeletzt; edenſo 
erreichte ſie, daß ſich künftig auf ber Bahnſtrecke enggagen 
Salonitt der ſflawiſche Wagenverkehr in plombierten Wagen 
abſpielen kann, die keiner griechtſ⸗ Kontrolle unterliegen. 
Im übrigen ißt baã utramneter ve⸗ Freigebiet in Saloniki von 
8000 uh 10,000 Quabratmeter vergrößert worben. In dieſem 
Freigebiet ſüdflawiſche Zoll⸗ und Geſundbeitäbehörden 
geſtattet. Die Leitung der Eiſenb⸗ Gewgeli—Saloniki bleibt 
in griechiſchen Händen. Dem Direktor der Strecke wird jedoch 
ein jugoſlawiſcher Vertreter beigegeben werden. Im Falle von 
Mißverſtändniffen ſoll ein franzöfiſcher Fachmann, der vom 
Wikerbund zu ernennen ift, als Schiebsrichter entſcheiben. Der 
V. ic der Strecke Gewgeli—Saloniki in Salonitt bleibt 
arlechiſch. (Wir werden auf die politiſche Bebeutung der An⸗ 
gelegenheit zurückkonunen. D. Red.) 

Eln jngoſlawiſch⸗polniſcher Freundſchaftsvertrag. 
Um bie zwiſchen der polniſchen Republir und dem Könia⸗ 

reich Jugoflawien beſtebenden freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gnen zu befeſtigen, haben iüß. die beiden Regierungen über 
den Wortlaut eines Freunbſchaftspaktes und eines Schtieds⸗ 
vertraget geeinigt, die im September in Genf unterzeichnet 
werden ſollen. Durch dieſe Abkommen, die vollkommen auf 
den Grundſätzen des Völkerbundspaktes ansgebaut find, 
wünſchen die beiden Regierung einen neuen Beweis ihres 
friedlichen Geiſtes zu geben. Im Zuſammenbana mit dem 
Abſchluß des Freundſchaftsvertrages iſt ein Beſuch des juao⸗ 
ſlawiſchen Miniſters des Aeußern, Nintſchitich in Warſchau 
vorgeſeben. 

Die Minderheitenpolitiß der polniſchen Regierung. 
Wie in den letzten Jabren, ſo wird auch diesmal kurs vor 

der Völkerbundstagung die Frage der gegenüber den natio⸗ 
nalen Minderheiten au befolgenden Politik wieder lebbaft 
erörtert. Im Miniſterium bes Innern iſt ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit an einer Denkſchrift über die Sage der Minder⸗ 
heiten geabeitet worden, die der Miniſter Mlobaianowiki 
Mittwoch dem Miniſterrat vorgeleat bat. Wie aus den 
Kreiſen der Vertreter der nationalen Minderbeiten ver⸗ 
lautet, ſteht jetzt im Vordergrunde der Erörterung die Frage 
der ſlawiſchen Minderheiten in den volniſchen Oſtmarken. 
Pilſudſki vertrete die Anſicht, dah gegenüber der Bevölke⸗ 
rung der Oſtmarken einige verſöhnliche Geſten gemacht wer⸗ 
den müßten, beſonders befürwortet er eine Amneſtie wegen 
olitiſcher Vergehen. Auch die Gründung einer ukrainiſchen 
niverſität in Lemberg hält er wenigſtens für diskutierbar. 

Wett ſchwieriger und verwickelter iſt die Frage der Agrar⸗ 
reform in den Oſtmarken. Sowohl die Weißruffen wie auch 
die Ukrainer fordern babei nicht nur eine bie Giniten an der 
Landzuteilung, ſondern verlangen auch die Einſtellung der 
Koloniſierung dieſer Bezirke durch eßle voge polniſche Sol⸗ 
daten und polniſche Baueruſiedler, die von der Regierung 
ſyſtematiſch betrieben wird. Die Angelegenheiten ber ande⸗ 
ren nattonalen Minderbeiten, alſo auch der deutſchen kom⸗ 
men noch nicht zes Sprache. Die Denkſchrift iſt dem Politi⸗ 
ſchen Komitee des Miniſterrats zur Weiterberatung über⸗ 
wieſen worden. 

Der Pruger internanlorule Studentertag. 
Auf dem Kongreß der internationalen Studentenkonföde⸗ 

ration wurde auch die deutſche Frage angeknüpft. Es wurde 
betont, daß ohne Sweifel die Mitaliedſchaft ber Deutſchen 
in der internatlonalen Studentenkonföderation erwünſcht 
let, doch ſet ein Hindernis bierfür der organiſatoriſche Auf⸗ 
ban der deutſchen Studentenſchaft auf der Raſſengrundlage, 
während die internationale Studentenkonföderation die 
Staatsangehörigkeit berückfichtige. Deshalb müſſe ſich die 
Fühlungnahme auf vraktiſche Mitarbeit beſchränken. Es 
wurde auch der Sitzunga des Exekutivansſchulſes der inter⸗ 
nationalen Studentenkonföderation in Stuttgart Erwähnung 
getan, wo das Deutſche als Verbhandlungsſprache abaelehnt 
wurbe. Der ungariſche Vertreter kritiſterte das Vorgehen 
des Erekntivaukſchuſſes in der deutſchen ber indem er 
ſaate, daß der Exekutivausſchuß awiſchen der Gleichbeit der 
Sprache in der Theorie und in ihrer Anwendung in der 
Praxis einen Unterſchied mache. ů 

    

  

Gegen den Menfurunfng. Der Tod Ses vet einer Beſtim⸗ 
mungsmenſur ichwer verlesten Studenten Behr aus Bern⸗ 
burg wird, wie von dem Borfitzenden des Rechtsausſchuffes 
des Reichstages, Geheimrat mitceteilt wird, den Aus⸗ 
ſchuß veſchäftigen. 

Ablehnung bes Volhsbegehrens über die Aufwertung. 
Der Reichsminiſter des Innern hat auf Beſchluß ber 

Reichsregierung den von dem Oberlanbesgerichtspräſiden⸗ 
ten im Ruheſtand Dr. Beſt, Mitglied des Reichstages, als 
Vertrauensmann des Sparerbundes und des Hypotheken⸗ 
gläubiger⸗ und Sparerſchutzserbanbes geſtellten Antr. auf 
Zulaſfung eines Volksbegebrens zugunſten eines Gefetzes 
über die Ablöſung öffentlicher Anleihen und die Umwertung 
von Hypotheken und anderen Anſprüchen mit dem Kennwort 
„Sparerbund Dr. Beſt“ abselehnt. 

Der ſtarke Mann. 
Bucharin in Berltn? 

Nach einer Meldung des Reichsdienkes der deutſchen 
Preſſe ſoll aus Anlaß der Auseinanderſetzungen innerbalb 
der beutſchen Kommuniſtiſchen Partei Bucharin im Auf⸗ 
trage Stallins in Berlin eingetroffen ſein. Er ſoll ange⸗ 
wieſen worden ſein, ben Ausſchluß ber oppoſttionellen 
Führer durchzuſetzen. 

Ausſchluß von Maslow und Nuth Iiſcher aus der K. P. D. 
Die „Rote Fahne“ meldet, daß Ruth Fiſcher und Maslow 

am Donnerstag vom Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen 

Partet gegen die Stimmen von Urbahn und Schlecht aut 

der K. P.D. ausgeſchloßen worden ſind. Dieſem Ausſchluß 
iſt eine lange Begründung beigegeben, in der Ruth Fiſcher 
und Maslow Parteiverrat und ähnliche Dinge vorgeworfen 
werben. Ibrem Ausſchluß folgte gleichzeitig die Entfernung 
der kommuniſtiſchen Abgeorbneten des preußiſchen Land⸗ 
tages, Loſfſau und Loquingen. Ibnen wirb vorgeworfen, ſich 
offen als Anbänger des aus der Partet ausgeſchloſſenen Ar⸗ 
beiterverräters Korſch betätigt au haben und baben es au⸗ 
geblich wiederbolt abgelehnt, dieſe „varteizerſtörende“ Tätio⸗ 
keit einzuſtellen. ů 

Verurteilung wegen Beſchimpfung der Reichsfarben. 
Nach einer Mitteilung des „Vorwärts“ aus Kaſſel wurbe 

der Bahnhofsauſſeber Vaack aus Philippsthal a. d. Werra 
wegen Beſchimpiung der Reichsfarben von dem Schöoffen⸗ 
gericht in Kaſſel zu drei Monaten Gefänanis verurteilt. 

  

Die Hohenzollern wollen verhandeln. 
Wie der Reichsdienſt der Deutſchen Preſſe erfährt, ſoll ber 

Zweck der neuen Fühlungnahme des Vertreters des Hauſes 
Hohenzollern mit der preußiſchen Regierung eine Informa⸗ 
tion darüber ſein, ob der Regierung die neuen Vorſchläge 

diätzlich als Unterlage zu neuen Verbandlungen im 
Herbſt geeianet erſcheinen. 

Die Jungbemokraten für die republihaniſche Uion. 
Der Reichsbund deutſcher DSßrelratiſRee, Hend uud der 

jungdemokratiſche Verband Berlin. burg baben 
eine Entſchließung gefaßt, in der bie von Dr. Wirth erſtrebte 
Arbeitsgemeinſchaft aller republikaniſch und demokratiſch 
geſinnten Teile des deutſchen Volkes beorüßt wird. 

Revolntion in Ricaragun. 
„Datily Miatl“ berichtet aus Managua (Nicaragua): Die 

Revolution in Nicaragua, ſei veranlaßt worden durch die 
Weigerunga der amerikaniſchen Regierung, den Präfibenten 
Chamorro anzuerkennen. Die Eiſenbahnlinien wurden 
Unterbrochen. Es finden Kämpfe ſtatt und verſchiedene 
Städte ſind von den Rebellen eingenommen worben. Nörd⸗ 
lich der Hauptſtadt wurde ein Zua in die Luft geſprengt. 

Me Unterſuchung gegen Gaidas. 
Auts zuverläſſiger Quelle verlautet, daß die Unterſuchung 

gegen den abgeſetzten tſchechiſchen Generalſtabschef Gaida 
auf Berlangen der franzöſiſchen Regierung eingeleitet wor⸗ 
den iſt. Die franzöſtſche Regterung beſitzt angeblich einwand⸗ 
freies Material darüber, daß Gaida für Rußland gegen 
Frankreich ſpioniert hat. 

  

    

Fahrt in die Bucht. 
(Nachdruck verboten.) 

Von Willibalb Omankowſti. 
Nun altert der Sommer zuſehends. Vergeßßfenes Korn dörrt 

in Ueberreife auf den Feldern, und dem runden Manl der 
Sonneublumen fſallen die ſchwarzen Zähne aus. Manchmal, 

Hineingleiten in den Sonnenuntiergand, lommt ſchon dieſe 
e Bläue am Himmel anf, kommt ſchon dieſe Atemlofiglett 
in die Welt, die ſich dann lautlos sffnet unter kränflich 
derdſtelndem LSicht zu ummeßbaren Weiten. 

Reſch darzm, che es Abend wird, 
Stande iſt jetzt mumiederbringlich Und m 

fl. Dohbinter aber ſteht der kallen, kommt auch bald der 
Büirter (o, wie ich ibn baſſe, dieſen langen, erbarmungslofen 
Dinter, Der in unſerer S§ftlichen Heimat feinen Cheraiter hatt) nmait Siubenhocken und kieinlicher Hat um Dinge, die wiber⸗ 
lich ſind und klein und ärterlich. Sieber gar nicht daran 
denten. 

ůK 

ü ů ‚ ä ů 

Nerifaner; aber ein Neuſch vol Siebe zur Erde. 

jentaſchen uuherlaiſchen. feine Peeite zalt Kenfackg poßßen 
Si der wen e, anter aaf Len Selion Aehen inig. 

. Swifchert eurfeHriveffer 
Seimfabrt bcherrſcht Se nicht nur den ereſerbierten Tiſch⸗, 2 . 2 

wenn du eins haſt — ausgiebiqe Promenaden machen. Die 
Kleine wird Dopel Wohrſchernl ine Srüiue EE ſchauen 
wollen, wird ſich. während ſie über die Reling 
ven dir feſthalten laßen uub anch ger nicht Pöſe ſein, wenn 
du ſie etwas feſter als es eigentlich nötig 
kamnſt ſogas mit ihr ein Länzchen machen; dazu wirb ſie immer 
aptent Baße von wngen par Sewesmitgs uſüße Wang in er⸗ 

boyem 8 le. jßcd iär küe Seun, 

  

(nicht nur 
nicht 

Das Kommando auf dem „ Paul Beneke“ iſt geteilt zwiſchen 
bem Koprfan (uech den die Rodchen unb hunge Fiaen ner. 
liebt ſchielen ..I und der farichen Wirtin“, wobei ich nicht unterſuchen will, wer bie erſie Geige Ppielt (bie wohl uuch nrol 

rompete oder Poſaune abgelõöſt wird). O, Dieſe 
„ inbem ich 

ſene 

g * ů ü 5 3 ů 

Hafen, Pei der 

Ich weiß 
Zigaretteu- 

elevimen ſei dieſe Tone in ber Zefüir als. Aucbringenpen 
it Büin, ie ferice. i eifie ench cul.Dennfer⸗ 

I Iegen Sie Dentpfer dicht gedrängt wie rie in 
Baren ae daur glanber, des wi⸗ 

de ſchlwirmmen. Seiber iß das nicht fo, unb allo: bie vieler 
Schiſſe aus Dentichand, Dänscmart, Schveben. Englanb. Lor⸗ Saunerech Eäriecherlens ahg Sesteben⸗ See ⸗ eer U aäher Arrses       Ser mian kern fLr 45 Pſenaia Bier rürken ſein Gläschen, er 

Sateanehen des Le feäser bereen Aeteet ei bis . en 

Pyramidenpappeln Glettkaus wie verirrte Zypreſſen vom 
Gardaſee. Zoppot (das nun ſchrecklich „mondähn“ geworden 
iſt, mit Hepp und Nepp) zeigt als Kurhaus ſeinen Aus⸗ 
ſtellungspapillon und einen architektoniſch faſt ſchmerzvollen 
Rieſenhotel⸗Neubau. 

Bald hinter Zoppot drückt ber Berg den Wald ins Waſſer. 
Bei Adlershorſt ſteht die Laubwand gleich Maßße dem Strand; 
ernft: ſtumm; windzerwühlt; todgeweiht. Waſſer unb Wetter 
ſchleiften hier die ſchirmende Haut grünen Rafens, mit Buſch 
and K5 zen, vom Leibe der Hügel. Spülien in fſt 
Sturmun⸗ den Baum aus der Wurzel. Verſchlangen 
Geſtorbene Mumt wutgeriſſe ſtarren aent al en, Spulnen- ſchon 
gezeichnet aufgeriffener Bruſt, Spalten, Niſfen 
und manchen Wunbmalen von Menſchenhand. 

Weit auf überhängendem Schmalplateau ſticht eine Tannen⸗ 
Ianze in das Blau. Das WteMeichre nackter Wurzeln fraß ſich 

ein aum! ßenbein ſeitlich in die ũelwand. 
er Zapſen ſchent An Ban in i üdentert, ein Eichtater, ühm 
er en ſchenkt anderer, er ſchirmte, konnen 

2* 

Edingen heißt unter den neuen Herren — 
Seung, Olinger iü u Gdingen — Iu Wües 
Eaend.vion,inte Das Wtren Parimtet; Gpingen iß Hpein, 
der Schlüffelband in 9f5 Sol-Moitd- Goͤnnia iſt weithin⸗ 

otit 
Agaaber: Gbingen war ein holdes Fiſ⸗ Gdynia 

ein Babevrt mit „Kaftino“, wohlfriſierten Seumenader, Nalz 
KArlapellen, Jazz, Toiletten aus Zoppot und Parfümis ant 
Sarſchau. Das mag alles recht ſchön ſein (und eine Eben⸗ 
klügge mit Llartbigen Wehmutaugen ans gran“ uem 
Sarnt und auf den hter ſchner Riſche, iſt ſogar ſehh a, 
ader früher war es hi⸗ öner, friſcher, freier, men — 
Daden mib Aalen in heizem Sornenſand und Be: 
Die alten Fiſcher mit Fraungegerbten Wetterköpfen fanden 
Eur in ber Orbunng und ihre Frauen brieten uns einen Donit. 

  

und branten uns einen di uns io ſchmdette. Hus Dn Saun Kaffee. ſe anheimelnd räuch 

SDunta 3— „ er 22 und in vor Nachtri 
ein Sravo den Polizerchef, der es errei ůi 
Shand Petle 8. 0 . Mſeeee, . 
ia die Steiltatden on Ver Seuſet boient Wes üiſatien 
Ia die Ziviltfallen ſoll ber Teufel holen! N hente in 
— Luche mehr, wohin Aunn mit einern' Müdel 

ügehen 1 
Dych in Lelal Hal 
Dapon bs nöchte Ral. 
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LDDDe 
Polen bleibt bei Gdanſt. 
Sonſt 8edoch Pentſche Ortsnamen. 

Nach einer Mitteilung der polniſchen Preſſe hat der polniſche 
Mini angeordnet, baß die polniſchen Behörden in WWeriche 
mit uig ſtatt der Bezeichnung „Danzig“ die Bezeichnung 

Wue Nachrich behs in d t in dieſer Form der Richtigſtellung. Naß 
der Abtrennung der Freien Stadt Danzig vom: Deuiſchen Reich 
war ſeitens zahlreicher polniſcher Dienſtiteben der Gebrauch ange⸗ 
nommen worden, Orte im Gebiete der Freien Stadt Danzig nicht 
mit ihren amtlichen deutſchen Namen, ſondern mit polniſchen 
Namen zu bezeichnen, z. B.- Pszezolki — Hohenſtein, Wrzeszcz — 
Langfuhr, Nowy Port = Neufahrwaſſer, Wysloujscie Wei— ſel⸗ 
münde. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat darauſhin im 
Jahre 1922 der polniſchen Regierung vorgeſchlagen, daß die Dan⸗ 
— Behörden Anweiſung erhalten ſollen, die im Bereiche der 

tebublik Polen belegenen Ortſchaften im Schriftverkehr den 
ſcen e Däenhen ꝛezeichnungen zu benennen, wenn dis polni⸗ 
Han hörden angewieſen werden würden, die im Bereiche des 

anziger Freiſtaates belegenen Ortſchaften mit den amtlichen deut⸗ 
ſchen Sbinſſhe ieß zu benennen. 

Die polniſche Regierung hat darauf im Jahre 1923 erklärt, daß ſie 
den „gemachten ag oieDrier Senats der Freien Stadt Danzig, 
0 bel Bezeichnung von Orten, die auf dem Gebiete der Repu li 

olen liegen, der pie üs Benennungen, hingegen bei Begzeich⸗ 
nung von Orten, die auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig 
liegen, der Danziger Benennungen zu bedienen, annimmt.“ 

Der Senat hat hierauf unter dem 20. Juli 1923 eine ent⸗ 
LxmDerdß Verordnung an die unterſtellten Behörden erlaſſen. Nach⸗ 
em trotz obiger Buſttmmung der polniſchen Regierung immer 

wieder Eitens der polniſchen Behörden für Danzig Las Wort 
Vosſtaln angewandt wurde, hat ſich der Senat mit entſprechenden 

orſtellungen an die polniſche Regierung gewandt. Dieſe ſtellte ſich 
nunmehr auf den Standpunkt, 8 5 ihre Zuſtimmung nicht 
ange e, von Danzig erſtrecken ſollte. 

  

achdem Verſuche, zu einer Einigung zu kommen, geſcheitert 
waren, hat der Böt ter ndelommiſſar iU Vanzig auf Ceuschübes 
Artilels 39 der Dnſ, aedn Konvention am Zi. Juli 1924 
eine eine wer gefüllt, welche die getrofſene Vereinbarung aufhob 
und Lerg KlK ö5 Sesaris. anheimſtellte. 

ierauf i der 'at, trotzdem er die Anſicht vertrat, daß ein 
derchaus alliges abgeſchloſſenes Abkommen bereits vatlos mit 
der polniſchen Regierung ernent in Verhandlungen eingetreten, 
welche 64 dem vorläufigen Ergebnis führten, daß bei den im amt⸗ 
lichen Hauptäbte anzuwendenden Ortsbefeichnungen die beider⸗ 
eunt Wher aurt ſitens ber Polniſch Dehörd ſeitens An Danziger in 

m tens der polniſchen Behörden in polniſ Eagen miolt Hh ‚ en in polniſcher Sprache 

polniſche Miniſterrat hat dann in ſeiner Sitzung vom 
16. Juli 1926 beſchloſſen, daß „alle polniſchen Behörden und Klemter 
in den an die auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig gelegenen 
Behörden und Aemter adreſſierten Schreiben ſich im Gegen eitig · 
mümen Bebienen, Ichoh 1 Men be bern OieM0pi n Orts⸗ 

n, jedoch mit Ausnahme der 
der Stadt „Gdanft⸗. veinüihen Benennung 

Schutz vor Pilzvergiftungen. 
Wir befinden uns jetzt in der Zeit des Pilzreichtums, und 

daber iſt es angebracht, erheut auf die großen Gefahren von 
ilzvergiftungen, wie ſolche unlängſt in Brieſen vorge⸗ 

edauerlich, daß nur ſo wenige Menſchen von 
dieſem Geſchenk der Natur den rechten Gebrauch chuachen. 
Die große Unkenntnis, ſowie die Furcht vor giftigen Pilzen 
ſchreckt manche von der Verwertung der Pilzen immer von 
neuem ab, ſich mit dem „Fleiſch des Waldes“ abzugeben und 
es als wohlſchmeckende Koſt auf den Tiſch zu bringen. Dazu 
tragen auch die zur Pilzzeit in manchen Tageszeitungen 
vielfach zu leſenden Verhütungsmaßregeln bei, die ſich 
doch niemand merkt und deren Ratſchläge zumeiſt ganz 
wertlos ſtnd. Wenn man von ſolchen unſachlichen Regeln 
lieſt, wonach faſt alle unſere Pilze giftig ſein ſollen (durch 
Verſuche und Erfahrungen hat man bis heute 80 eßbare 
Pilze kennengelernt), verzichtet man lieber auf diefen Genuß. 
— So lieſt man in Pilzbüchern viele gutgemeinte, aber völlig 
falſche Regeln: „Alle eigentlichen Blätterpilze ſind zu 
meiden — ausgenommen die Edelpilze (Champignons).“ 
Wenn dieſe Regel richtig wäre, ſo müßte man Sen,Hallimaſch, 
den Pflaumen⸗Rötling, ſämtliche eßbare Täublinge und 
Pitterlinge ausſchließen. Weiter heißt es: „Alle Pilze mit 
Farbenveränderung beim Druck oder Zerſchneiden taugen 
nichts.“ Wenn dieſes der Fall wäre, dann fort mit den 
Röhren⸗, Milch⸗ und Krumplingen. Auch ſoll Geruch, Ge⸗ 
ſchmack, Farbe, glänzende oder klebrige Oberfläche die Ver⸗ 
dächtigkeit und Giftigkeit beweiſen. Jeder Pilskenner wird 
ſolche Regeln, die nur auf Unkenntnis beruhen, bebauern. 
Die ſogenannten Erkennungsmittel, die beim Kochen der 
Pilze angewandt werden ſollen, z. B. das Hineinhalten eines 
ſilbernen Löffels, der beim Braunwerden die Giftiakeit an⸗ 
beweſß ſoll nde b bieſe „ante „Matſchliges 3 ehbren nichts 

weiſen, und auch diefe „guten Ratſchläge“ gehören in das 
Reich der Fabel. v ů 

Alle Pilzvergiftungen laſſen ſich zurückführen auf den 
Genuß von Fliegenpilz, Knollenblätterpilz, 
Satanspilz, Milch⸗ oder Giftretisker. Oft rühren 
aber die Vergiftungserſcheinungen von unmäßigem Ge⸗ 
nuß oder ſchlecht zubereiteten Pilzen her, und zwar, 
wenn zu alte oder zu wäſſrige Pilze genommen, ober 
—— zn lange aufbewahrt werden, ehe ſie zur Verwendung 

1 'en. 
Um zu wiffen, ob ein Pilz giftia iſt oder nicht, gibt es nur 

ein Mittel: „Lerne die Pilze ſo kennen, wie du die gif⸗ 
tiaen Geten veigtl- Beadte . 48 öte Res aeieeem zu 
unterſcheiden weißt! achte ſtets die : Nimm nur 
geſunde und ſunge Pilzel“ x 

Wer dieſe wohlgemeinten Ratſchläge befolgt, wird ſich 
und ſeine Mitmenſchen wohl zu ſchützen wiffen, und es wird 
dann ſo manches Uuheil verhütet werden. ů 

  

Serlegung der Wochenmärkte in Lanafuhr. Wie beſtimmt 
verlautet. ſollen von nachſter Woche ab die Wochenmärkte in 
der Bahnholſftraße nach dem Ferberweg reſp. nach Neuſchott⸗ 
land verleat werden. Dieſe Neuernna foll nur vorüber⸗ 
Aus un àbon bis Ageftübet Hie 25 he Wwürkte auß bem vollendet 

unti n ung ie Wochenmärkte em dortigen 
freien Dreiecksplas ſtändig abgebalten werden können. 

Danzias Fremdenanſtrum. Fremde ſind voliseilich ae⸗ 
meldet insgeſamt 2511, davon aus Polen 1377, Deutſchland 
1378, Oeſterreich 39, Amerika 27, Lettland 24. Tſchecho⸗ 
ſlowakei 22, England 19. Rußland 13, Dänemark 11, 

Feualand ö, Hollend 4. Fualien 2. Meuete 3 Schrg , i „ Ho „ lien 3, „ 3, 

Belgien 2, Türkei 2,. Ungarn 2, Kanada 1. Frankreich 1, 

MAine 1.   

Die Barbarei der Todesſtrafe. 
Werden die in-Danzig Verurteilten begnabigt? — Vor der Entſcheidung des Senats. 

In enger Zelle warten im Gefängnis auf Schießſtange 
drei junge Menſchen auf den Tod dur Senlirsbans Nur 
ein Gnadenakt des Senats, über ven in Kürze die Entſcheivung 
fällt, kann ſte vor dem Schafott retten. Das Recht zum Leben 
iſt ihnen vom Gericht aberkannt worden, weil i emdes Blut 
pergoſſen. Nach längſt überlebtem Rechtsgrundſatz kann Blut⸗ 
vergießen nur durch Blutvergießen geahndet werden. Das 
Mittelalter ging in der Verhängung der Todesſtrafe noch 
weiter und ließ hängen, köpfen, verbrennen, rädern und leben⸗ 
dig begraben lie Miſſetaten, die heute mit mehr oder minder 
langen Freiheitsſtraſen geſühnt werden. Mit Schaudern leſen 
wir in vergilbten Chroniken von ven Lier amen, Strafen des 
Mittelalters, wovon ſich ein Ueberbleibſel in das 20. Jahr⸗ 
hundert hinübergeſchleppt hat. 

Viele gehen zwar über derlei Dinge leicht hinweg. Ein 
kleiner Augenblick der Selbſtbeſinnung und des Nachbenkens 
genügt aber, um der Todesſtrafe mit Abſcheu entgegenzutreten. 
Die Meinungen über die Todesſtrafe gehen bekanntlich aus⸗ 
einander. Es handelt ſich hier aber nicht um eine Frage des 
Geſühls, ſondern um eine Kulturfrage ſchlechthin. In 
vielen Staaten Europas hat man vie Todesſtraſe abheſchafft. 
Man iſt dort geſitteter und menſchlicher. Und in dieſen Staaten 
wo man eine Todesſtrafe nicht kennt, iſt die Zahl ber Morde 
nicht größer als vort, wo noch geköpft und gehängt wird. Die 
Abſchreckungstheorie kann alſo nicht mehr für die Anwendung 
der Todesſtrafe herangezogen werden. Selbſt in dem kleinen 
Litauen, über das mancher „Politiker“ die Naſe rümpft, hat 
man ſich dieſer Feſtſtellung nicht verſchloſſen und die Todes⸗ 
ſtrafe abgeſchafft. 
Nur in dem hochentwickelten mit deutſcher Kultur burch⸗ 

tränkten Danzig wurde dieſe barbariſche 2 en bisher noch 
immer fleißig angewandt. Faſt ein halbes Dutzend Menſchen 
ſind nach der Abtrennung vom Reich auf dem Geſfängnishof 
unter dem Beil des Henkers verblutet. Jedes Todesurteil iſt 
auch vollſtreckt worden. In Deutſchland nimmt dagegen 
die Zahl der Hinrichtungen ſtändig ab, der größte Teil der 
Verurteilten wird begnadigt. 

Ueber die Zahl der in den letzten Jahren erfolgten Todes⸗ 
verurteilungen unv der Hinrichtungen enthält die vom Reichs⸗ 

juſtizminiſterium veröffentlichte Begründung zu dem amtlichen 

Entwurf eines Allgemeinen Deutſchen Stitjgeſetzbuches wert⸗ 

volle Angaben. Danach ausweislich der Kriminaliſtit und 
beſonderen Erhebungen die Todesſtrafe 

im Jahre erkannt in vollſtreckt in 

191ꝝ—yz-g2ü2 35 20 Fällen 

1915. 24 18 „ 

1918..43 16 „ 

191999. ꝛ119 10 „ 

19200 177 36 „ 

192i11. 1J67 28— 

1922 126 26 ‚— 

19223222. 8 — 15 „ 

Wir erſehen varaus ein außerorbentliches Anſchwellen in 
den riesetaſlüſſe wi das in der allgemeinen Verrohung durch 

die Kriegseinflüſfe wohl ſeinen weſentlichen Grunv findet, Die. 

Zahl der im Gnabenwege erfolgten Umwandlung der Todes⸗ 
Wahe in Freiheitsſtrafe iſt in den leßten Jahren geſtiegen. 

ährend z. B. 1912 und 1915 mehr als die Hälfte der Süm 

Tode Verurteilten auch hingerichtet wurde, iſt die Vollſtre un 

der Todesurteile in den Nachtriegsjahren beträchtli 
zurückgegangen. 

In Preußen ſinv im vergangenen Jahr nur zwei 
Hinrichtungen (Haarmann und Angerſtein) vollzogen 

worden. In allen übrigen Fällen, die oft noch ſchwerer waren, 

als die Taten, die jetzt in Danzig abgeurteilt worden ſind, iſt 

die. Tovesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus umgeändert 

wodren. Nur in Bayern und Württemberg waltet 

der Henker noch oft ſeines blutigen Amtes. — 

Als einzige Partel fordert vie Sozialdemokratie von jeher 

die Abſchaffung der Todesſtrafe. Den bürgerlichen Parteien, 

als den Trägern des chriſtlichen Gedankens, bleibt es vorbe⸗ 

halten, dieſe Kulturſchande auch weiterhin zu verteidigen. 

Als im Voltstag der ſozialdemokratiſche Autrag auf Ab⸗ 

ſchaffung der Todesſtrafe zur Abſtimmung ſtand, hat lediglich 

er Zentrumsabgeordnete Dekan Sawatzti mit der Linken 

r die Beſeitigung der Barbarei geſtimmt und ſo nach dem 

ort feines Religionsgründers gehandelt, das da lautet „Mein 

iſt die Rache!“ Schon die Tatſache, daß die Tovesſtraſe noch 

zuläſſig iſt, bedentet einen ungeheuren Makel unſerer Zeit, der 

an das tieſſte Mittelalter mit ſeiner Unkultur erinnert. Die 

Art aber, wie vieſe Strafe vollzogen wird, dieſe unglaub⸗ 

liche Roheit und Ekelhaftigkeit muß ijedem geſitte⸗ 

ten Menſchen erſchauern laſſen. 
Die ganze Abſcheulichkeit tritt erſt richtig zutage, wenn man 

ch die Einzelheiten vergegenwärtigt. Die Todesſtraſe, oll 

„Strafe“ ſein für ein ſchweres Verbrechen. Jeder Meuſch, der 

ſeů einmal mit dem Problem des Strafrechts beſchäftigt hat, 

ſt uh darüber klar, daß die Strafe nicht Selbſtzweck iſt, ſondern 

lediglich Mittel zum Zweck, nämlich der Beſſerung des Uebel⸗ 

täters,. Trifft das bei der Todesſtrafe zu? Mit ihrem Vollzug 

Giet jede erzieheriſche Nachwirtung auf den Beſtraften, auf. 

ie iſt alſo letzten Endes nichts als ein unſinniger 

brutalerr Racheakt, der vom Verbrechen des Mordes nicht 

mehr weit entſernt iſt, la bisweilen an Roheit noch übertrifft. 

Die Todesſtrafe iſt keine Buße, ſonvern ein Akt der Zerſtörung. 

Ohne jede moraliſche Wirkung. Dabei ſetzt ſich der Staat noch 

in beträchtliche Unkoſten. Würde er den Verurteilten, ſtatt ihn 

abzuſchlachten, bier die Allgemeinheit arbeiten 

kaſſen, wäre die Löſung für beide Teile angenehmer und 

nutzbringender. So aber begeht man einen nußloſen Akt der 

Roheit, der ſich mit den Sittenbegriffen uUnſerer Zeit nicht mehr 

vereinbaren läßt. 
Grauenvoll iſt die Art des Strafvollzuges. 

Man ſtelle ſich den Deliquenten einmal in den letzten zwölf 

Stunden vor, nachdem ihm am Abend mitgeteilt worden 

daß am anderen Morgen das Bluturteil vollſtreckt werden wird. 

Schon die Tovbesgewißheit nach der, Belanntgabe der 

Beſtätigung des Urteils ſchließt eine maß loſe Qual in 

ſich. Da aber die Qual mit dem gewaltſamen Tode, aufhört, 

war ſie nichts als beſtialiſcher Akt ohne jede praktiſche Wir⸗ 

kung. Wer nur ein wenig Einfühlungsgabe beſitzt, kann ſich 

dieſen Zuſtand lebhaſt ausdenten. Am Abſtoßendſten. wirkt 

dieſe Menſchenſchinderei kurz vor der Hinrichtung. Es 

wiederholt vorgekommen, daß Verurteilte, die bis zur letzten 

Stunde gefaßt waren, angeſichts der Schlußepiſode zuſammien⸗ 

brachen wie ein Stück Vieh. Müſſen die Worte des Verurteilten 

bei der leßten Hinrichtung in Danzig und die ſich dann an⸗ 

ſchließenden ſchauerlichen Szenen nicht noch in ver Seele ver 

um das Schafott Verſammelten brennen? Morgendämmerung, 

die „Armefünderglocke“, ſchwarz gekleivete Zuſchauer, Seel⸗ 

ſorger, düſtere Staatsanwälte, rohe Henkersknechte, der Hauklotß, 

eine Schlachtbant, der Tiſch mit dem ſchwarz verdechten Beiß 
Vorkehrungen zur Beſeitigung der Leiche — alles das muß ein 

Menſch noch über ſich ergehen laſſen, bevor vas Beil ſeinen 

Hals g Ocelich und ſein Blut die Sägeſpäne rötet. Kann 

man ſich Schrectlicheres vorſtellen? 

Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft der ganzen Welt hat gegen 

dieſe Ueberbleibſel mittelalterlicher Barbarei und Roheit ſeine 

Stimme erhoben. Und die erlauchteſten Größen ves Liberalis⸗ 

mus Schiller, Herder, ck und Btetor Hugo 

in ſeinem Roman „Die letzten, Tage eines Verurteilten“) 

aben ſchon vor mehr als hundert Jahren das gleiche getan. 

lufgabe der Arbeiterſ l. iſt es nach wie vor, die rieſengroße 

Schande aus unſerer Zeit zu entfernen. Unv jenen 22 Män⸗ 

nern, die über Leben und Tod der drei Verurteilten zu ent⸗ 

ſcheiben haben, ruſen wir zu: Fort mit der Barbarei der 

Todesſtrafe; gebt den Verurteilten auf einem anderen Wege 

Gelegenheit. ihre Tat zu ſuühnen! 

0 Muioven Ahtetten verigttt. 
Eine Schiffsladung Zigaretten in die Oſtſee geworfen. 

Mißglückte Großſchiebunn. 

Vor dem Schöffengericht wurde über eine merkwürdige 

Zigarettengeſchichte verhandelt, die die Strafabteilung der 

Zollverwaltung aufdeckte. Eine Zigarettenfirma in Deutſch⸗ 
land hatte ein großes Lager alter, ſchlechter Zigaretten, die 

unverwertbar waren. Eigentlich konnten ſie nur ver chenkt 

oder vernichtet werden, den ſie waren wertlos. Die Firma 

wollte nun aber die Ausfuhrprämie gewinnen, die das 

Reich bezahlt. Es galt alſo, den Reichsbebörden vorzu⸗ 

täuſchen, daß man gute Zigaretten nach Danzig ausführt. 

Dabei waren dann eiwa 200000 Mark zu verdienen. Es 

wurde alſo ein Teil guter Zigaretten hinzusgemiſcht und ſo 

gelang die Täuſchung. 

Etwa 60 Millionen Zigaretten trafen bei einer Danziger 

Zigarettenvertretung ein, die nun das Spiel zum Abſchluß 

zu bringen hatte. In Danzig konnte man den Schund 

natürlich auch nicht verwerten. Man wollte und konnie hier 

auch nicht den Zoll und die Steuer bezablen. Die Zigaretten 

wurden auf einen Dampfer geladen und nach Norwegen 

geliefert. Das geſchab aber nur offtziell. In Wirklichkeit 

wurden die Zigaretten in die Oſtſee geworfen und der 

Dampfer hatte damit ſeine Aufgabe erfüllt. Das Auswerfen 

geſchah aber zu früh, ſo daß die Zigarettenſchachteln 

zahlreich au nuſeren Straud angeſchwemmt 

wurden. Viele Fiſcher verſuchten, das willkommene Strand⸗ 
gut zu verwerten, ſie gaben dieſen Berſuch aber auf. 

In Danzig aber hatte man von dieſen Zigaretten vor ihrer 

Todesfahrt ſo viel wie möglich zu retien verſucht und babet 

hielt man ſich an bie guten Sigaretten, io meit fie entdeckt 

wurden. Natürlich wollte man auf Verzollung und Ber⸗ 

ſteuerung verzichten. Die Zollverwaltung kam aber dahbinter 

und es wurden wa 80 000 Zigaretten beſchlaanahmt. Dieſe 

ſollten nun durch Verbrennen vernichtet werden. Sie wurden 

in die Zuckerraffinerie Neuſahrwaſſer geſchafft, um mit ihnen 
die Keſſel zu beizen. Natürlich erregte dieſes ſeltene Heis⸗ 

matertial die Aufmertſamkeit der Arbeiter uſw. Jeder nahm 

ſich nun eine oder einige Schachteln und glückſelis rauchte in 

diefen Tagen jebermann Zigaretten. Es lagen auch Blech⸗ 
ſchachteln umher, die mit Zigaretten gefüllt waren und die 

natütrlich auch ihre Liebhaber fanden. Bier Perſonen, die 

mehrere Schachteln genommen hatten, wurden nun heraus⸗ 

gegriffen und ſtauden vor dem Schöfiengericht. Sie beßtrttten 
durchaus, ein ſtrafbare Abſicht gehabt zu haben. Da die 

Zigaretten vernichtet werden follten, fanden ſie dabei nichts 

Anrechtes, davon zn nehmen, um ſie zu verrauche Der 

Zollſachverſtändige wiet aber darauf bin, daß die Zigaretten, 

die verraucht oder zu dieſenn Zweck beijeite gelegt wurden, 
in den Berkehr von Danzig gebracht worden ſind. In dieſem 

Augenblick hätten ſie jedoch verzollt und verſteuert werden 

müſſen. Da dies nicht geſchehen iſt, liege bier eine Hinter⸗ 

zie ealch eines Diebſtahls oder Mundraubes beantragte 
Bezügli V 

der Amtsauwelt Freiſprechung, da hier das Bewußtſein und 

die Abſicht fehlte. Der Nebenkläger beantragte wegen Zoll⸗ 

und Eltverbinterziehung die geringſte Strafe. Das Gericht 

ſah die Sache noch milder an. Wegen Diebſtahls oder Mund⸗ 

raubes erfolgte Freiſprechung. Im übrigen liege nur eine 

Ordnungswidrigkeit vor. Drei Angeklagte wurden wegen 

Ordnungswidrigkeit bezüglich des Zolles und der Steuer 

zu je 30 Gulden Geldſtroſe verurteilt, ein Angeklagter erhielt 

eine Geldſtrafe von 20 Gulden in bezug auf die Ziodaretten⸗ 

ſteuer. 

  

Profeſſor Kenmerer in Danzig. 

er bekanntlich ſeit einiger Zeit, in Polen weilende 

amerikaniäche Finanzſachverſtändige Prof, Kemmerer wird 

heute in Danzia zu einem Beſuch erwartet. der ſich auf drei 

Tage erſtrecken dürfte. 

Uuſer Wetterbericht. 
Freitag, den 20. Anguſt Sauunef der atlan 

Ueberſicht: Ein Teiltief der allau⸗ 

211gtlone iiegt heute Uruß über Mittelſkandisavien. 

Neue Glieder nähern ſich von Weſten her den britiſchen 

Inſeln. In ganz Nordeuropa iſt daher die Witterung. Ki, 

ruhig und unbeſtändig. Der hohe Druck über Tuonz re ů 

Siid deutſchland und dem Alpengebiet bat ſich noch etwas ver⸗ 

ſtärkt und beginnt ſich oſtwärts zu verlagern. wölk 

Vorherſage: Unbeſtändig, wechſelnde Bet Winde, 

Regenſchauer, mäßige, zeitweiſe auffriſchende weſtliche Her 

Temperatur unverändert. Folgende Tage Fortdaner 

unbeſtändigen Witterung⸗ 

Maximum des geſtrigen Tages: 24.3. Minimum der 

Nacht: 14,0. 

teber ewaſfgertenvera
tur: Bröſen 18, Doypot 

19 Grad. 

  

  

t a. das linke EIlbogengelenk 

aus- Der⸗ Echioſſer J. Feibel, welcher Mitglied des 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bundes⸗
 Danzig., iſt, und der Herrn 

Fritz Katzwitzki ſchaſften. den Verunglütckten, ken⸗ 

Dr. Eifen, welcher die Ueberführung nach dem Marie! 

krankenbaus anordnete. 

Danziger Standesamt vom 19. Anauft 1028., 

Todesfälle: Ebemaliger Waffenteilprüfer, Guſlav 

Langhaus, 60 J. 5 M. — Witwe Mathilde Thießen 2 

Kahl, 76 J. 6 M. — Ehemaliger Landwirt Julius Rünke, 

78 J. 11 M. — Schulleiter i. R. Alberi Heinrich Dieball, 

80 J. — Sohn des Drebers Eduard Albrecht, 2 Sid. 

  

  Sobn des Arbeiters Leovold Obl. 5 J. 1 M.



Der alte Hirte und ſeine „Jahrmarktsbram“. 
Der bljäbrige Hixt Jobann Borowfki aus Wormditt be⸗ 

ſuchte im Juni v. J. den FJahrmarkt. Obaleich der alte 
Maun ſchon recht klapperig war, hatte er doch noch ein 
heihes Herz und ſuchte ſich eine „Jahrmarktsbraut“. Dieſe 
ſand er auch recht bald in dem 411jährigen Dienſtmädchen 
Roſa Bl. die er in einer Schenke traf. Die recht reſolnte 
junge Dame wollte gern heiraten und ſchenkte dem recht 
Hetagten Liebhaber ihre Gunſt. Wie ſie ſagte, hat ſie aller⸗ 
Sinas in Dunkel des Lokals nicht gekehen, daß der Freters⸗ 
mann ſce, „mit dem Koypf wackelte“. Jedenfalls unternalm 
Has eigenartio«é Liebesvaar einen Spaztergana auf der 
Erbener Chauſſee. Ein Korufeld nabm diskret die Liehenden 
auf, und ber galaute Hirt bemächtiate ſich der Handtaſche 
feiner Dame, um daraus unerlaubterweiſe einiae Zechinen 
zu entnehmen. Obaleich das Mädchen ſpäter behauptete, 
von dem „fremden Mann“ überfallen zu ſein, aina es doch 
mit ihm in die Stadt zurück, wo das Paar beſi einer Schub⸗ 
macherfamſlie übernachtete. 

Doch die zarten Vtebesſtunden fanden einen furchtbaren 
Abſchluß. Unter dem agomeinſamen Kovfkiſſen verborgen 
Hatte B. ſein „Schnieyhchorn“, die Dame ihre Geldbörſe. 
Der alte Mann verwechſelte am Morgen die beiden Gegen⸗ 
ſtände und entnahm dem Geldtäſchchen wiederum einiae 
Geldſtücke. Um insgeſamt etwa 20 Mark bat B. ſeine 
„Brant“ geſchädigt und bekam auf deren Strafanzeige hin 
ünfolge ſeiner vielen Vorſtrafaen wegen Müickkalldiebſtabls 

  

ein Fahr Zuchthaus vom Schöffengericht Braunsberg 
Attöikitert. 

Hela. Der frühere polniſche Staatgpräſi⸗ 
dent Woiczechowfki weilt zur Zeit mit ſeiner 
TWamilte in Hela, von wo er erſt im Herbſt nach Warſchan 
Aurlickzufehren gedenkt. In der Geſellſchaft ſeiner Familie 
Pefindet ſich auch der Sohn des früheren Miniſterpräſidenten 
Grabfkt. Wlabislaw Grabſki, der ſich demnächſt mit der 
Wießter des Präſidenten Wolczechowſkt, Sopfbie, vermäblen 
wirb. 

Tilſit. Kindertragödie. In Neu⸗Argeninaken er⸗ 
Hängte ſich der 16 Jahre alte Schneiderlebrling M. Seine 
Eltern hatten ihn nach Tilſit in dic Lehre aegeben, obgleich 
der Innge keine Luſt für dieſen Beruf an den Taa leate. 
Mach kurzer Lehrzeit kebrte er dann auch wleder ungerufen 
ins Elternhaus zurück. Die Mutter hielt ihm in einer   

ernſten Ausſprache vor, daß er doch etwas lernen müßſe. 
Anſcheinend nahm ſich der junge Menſch dieſe aut gemeinten 
Vorwürſe zu Herzen. Er gina in die Scheune, nahm einen 

Strick mit und beſeſtiate ihn dort an einem Haken, Auf 
Befragen erflärte er, er wolle ſich erbängen. Natürlich 
alaubte ihm das niemand, er wurde vielmehr ausgelacht, 

und die Leute aingen abnungslos auf das Feld, Als ſie 
zurückkehrten, hatie der Junge ſeinen Vorſaß bereits in 
die Tat umgeſetzt. 

Allenſtein. Wegen Blutſchande hatte ſich der Ar⸗ 
beiter Karl Bröozinfki aus Follungen vor dem Schöffen⸗ 

gericht Allenſtein zu verantworten. Dem Angeklagten wurde 

ur Laſt gelegt, in den Jahren 1019 bis 1926 an ſeinen beiden 

öchtern, die damals noch nicht 14 Jabre alt waren, Blut⸗ 
ſchande Und unfſiltiliche Handlungen verübt zu baben. Das 
Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus. 

Memel. Ausgeſetzte Kinder zwiſchen ben 
Schienen. Dienstag vormittaa wurden auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Memel—Carlsberg zwei Kinder, und zwar ein 
Knabe und ein Mädchen im Alter von 1% Jabren zwiſchen 
den Eiſenbabnſchienen liegend vorgefunden. Aller Wabr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſind die Kinder dort hingeleat worden in 
der Abſicht, ſie vom Zuae Überfabren an laſſen. 

Memel. Vom Proveller aeköpft. Ein furcht⸗ 
bares Unglück hat ſich in Telſchi in Lttauen eretgnet. Ein 
ürlugzeng wurde dort von einer neugierigen Mengae be⸗ 
ſichtiat. Dabei kam ein Kinwohner der Stadt dem Flugzeug, 
als es ſich bereits in Bewegung ſetzte, aus Unvorſichtigkeit 
zu nabe. der Proveller ritz ibm ben Koyf ab und ſchleuderte 
dicſen in die entſetzte Menge⸗- 

Köslin. Wom Fuball gaetötet. Beim Fußball⸗ 
jpiel in Pollnow in Pommern, floa einem 22fährigen 
Schmiedegeſellen aus Sudow ein Fußball mit folcher Wucht 
gegen den Leib, daß er ins Krankenbaus in Köslin gebracht 
werden mußte. Dort iſt er aeſtorben. 

Stettin. Schwer verunglückt. In einer Kurve bei 
dem Dorfe Menthin geriet das Auto des Kaufmanns Artur 
Waskow aus Stettin ins Schleudern und überſchlug ſich Das 
Anto wurde zertrümmert und die beiden Inſaſſen ſchwer 
verletzt. Waßkow hatte einen doppelten Schädelbruch er⸗ 
Iitten und iſt auf dem Wege ins Krankenhaus geſtorben. Der 
zweite Verunglückte, ein Kaufmann ÜUtech aus Stettin, 
wurde ebenfalls ins Krankenbaus gebracht, doch iſt ſein Zu⸗ 
ſtand nicht lebensgefährlich. 

Breslan. Zuſammenſthbtße. Geſtern kam es in der 
zehnten Abendſtunde in der Kloſterſtraße zu ſchweren Zu⸗   fammenſtößen. Als die Polizei mebrere Perſonen feſtnebmen 
wollte, überfiel eine nach Hunderten zäblende Menae die 

    

Soziali 

Freie Turnerſchaft 

Schutzpollzei. Dieſe mußte von ihren Waffen Webrauch 
machen. Daraufhin zerſtreuten ſich die Angreifer. Bald 
darauf gingen ſie aber erneut zum Angriff über, der jedoch 

mit Hlije herbeigeeilter Verſtärtungen abgewehrt werden 
konnte. Es wurden zehn Perſonen verhaftet. 
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EPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 20. Auguſt, abenbs 

7 Uhr: Vorſtandsſitzung im Parteibürs. 

iſche Arbeiterfugend Danzig. Freitag ben 20. d. M.: Mufik⸗ 
und Brettſpielabend. reiſene 7 Uhr. Sonntag, den 22. Auguſt⸗ 

Tour nach Krakau. Treſſen um 6 Uhr morgens am Langgaſſer 

Tor. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Muſtkinſtrumente 

ſind mitzubringen. 

Sonnabend, den 21. d. M., abends Sghun 
655 Uhr, in der Mädchenſchule (nicht Friedrichshainj Halb⸗ 
iahresweammlung. Suntnionre, ſcelhrich⸗ Berichte We 

Der Vorſtanb. 

Schfaler Jung⸗GWandervogel. Sonnabend und, . ret 

Sozi 

Muſikgruppe 

Metallarbeiterverband, Brauche det Schiffszimmerer und e 

V 

wiß B8 in Haduſtt Kai rt MhMehl n üae 
wir ſtiuppe mit Keilchen. ehl und Zucker 16 Mir. 
Letzte Anmeldung Weia, Len 20. d. R, im Heim von 6—8 Uhr. 

willkommen! 
iſcher Kinberbund. Sonntag, den 22. Uuguſt: Tageswande⸗ 

uung us dem Nawitztal. Treſſan'der Gruppen: Danzig: 8 Uhr, 
Holzmarkt. Schidlitz: 8 Uhr, Krummer Ellbogen. undvorrat 

nebſt Trinkbecher und 10 Vf. ſind mitzubringen. 95t 5 

Trefſen mit den Brentauer Kindern. 

der Arbeiteringend. Die Teilnehmer am „Volls- 

ſtimme“⸗Ausflug treffen ſich um 156 Uhr am Hohen Tor zur Fahrt 
nach dem „Friedensſchluß“. 

bauer. Montag, den 23. Auguſt, abends 676 Uhr: Oe E 
Branchenverjammlung der Kollegen aller Danziger ilfs⸗ und 

Bootswerften in der Maurerherberge, Schͤſſeldamm. Tagesord⸗ 
nung: Vortrag des Kollegen Karſchefftl über: „Die Lage der 
Iunzafe VBerſtan und unſere Lohn⸗ und Arbeltsverhältniſſe. 

n dieſer wichtigen Verſammlung müſſen alle Schiffbauer und 
ſchiffszimmerer erſcheinen. 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund Danzig, Mittwoch, den 2. ſt, 
7½ Uhr abends, im Gewerkſchaſtshauſe, Karpfenſeigen: Mü⸗ 
Leieph. Vortrag: gesfragen in der Abſtinenz⸗ 
ewegung. Gen. G. Leu. 
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DEE 

ELEETBISSLE STULL 
ROMAN YVON SCHAEOM ASCH 

12. Fortſetzung. 
Und als er ſich in den ſtarken Frauenarmen fühlte. da 

war es ihm, als ſei er geborgen und beichützt. als babe er 
gar nichte mehr in ſeinem Leben, als dieſes Seſen hier neben 
fich. das ihm das Schickſal in einem Augen⸗ io eng per⸗ 
bunpen hatte. Alles andere, das Leben d. cvrãñdenten 
der Commercial Bank. das Seben Mr. Strnes, war abge⸗ 
Prochen. Tyt, verwebt und vergangen. Sein Leden mar 
jeßzt dieſe Frau. die Unbekannte. Sie waren beide verſtoßen, 

emt und gebraudmarkt. Ueber ſie beide batte das 
üäckſal einen Strick geworfen, der Peihen um den Hals 

Leg uund ſie für alle Ewigkeit vereint Hatte. 
Aber bald serſtörte die Fran dieſfe Ilnfion. In der 

Scke am Oien lag ein Häuflein alter Knochen. die den 
Berurteilten an den Gerichtsiag mahnten. 

Seynore, geb in dein Zuamtr, ehe fremde Reuichen 
kommen“, ſagte Sione zu der Fran. 

Sie fuhr erſchrocken herum: 
Des willf du tun?? 
„Du wirſt es ſofent feSca⸗ 

   

    

  

Er⸗ 
Ich bin doch in der Tai polllomren rrichnleis. Bas 

Pabe ich barait zu tun? Und Sertier Palis mir Ver⸗ 

a3p cen ueee e „a bees m Bu 
„Sott wie eirrlam ith int, giei Sipne in jeinem Insern. 
Oie Pun Pense im Araer Sct des. Müämers ang meene. 

„Der iß bort. Teniel acc eigel?, rief am Seren 
Euhe der Leitang ärgerlich IOr Kechtsanwwalt.   

Cbèvreau, neue Form, fran- 
æöaischer Abeatrx. 

Scht Borkalf, beliebts Form. 
aeriknincher Abentrt. 

mit amerikenischem vnd fran- 
vBeischem Absatz sowie Lack- 
Pumpa . . 18.90, 18.75, 1475 

Cei nicht böſe. Ich bin es. Max.“ 
WVas in geſcheben? 
Iud babe ſoeben einen Wenſchen umgebracht. In Not⸗ 

T. 

Iit das ein Scheras? Aber du biſt ja nicht gewohnt, zu 
chergen ..., 

ſte Wahrbeit. Was foll ich uun tun?“ 
„Beßeht die Möglichkeit, deß die Polizei von dem Ge⸗ 

ſchehenen früber erfährt, ais öu dich felbſt ſtellſt?“ 
Ich glaube kanm“ erwiderte Stone mit einem Blick 

auf Seconore und wieberholte Ilant: „Ich glaube kaum, daß 
bobe. jemand der Polisei anzeigt, ebe ich mich ſelbit genellt 

-Wenn das dann I. und 
Worgen früh uun uint bE wein Büs« m 

Die Leiche 

Das macht die Sache bedentend ern —. 

„uAie big ze kede Sr Gaaper E 
Rein, im tel Meiropol“, Zimmer Nümener Enbernnbn. 25 ü acht- 

ae Sas Pr atört ans ges Lardt 
Ban Seri 58s be 2t ereffen * * 

Die Frau erblaßte uns fat weß Stone ihr ßefsglen. Se 
Herernesein uiemmen, die Ee vortin 

Lamen-Smangenschuh, hraun 

10⁵ 
Damesnapnangenschuh, Schwaär: Münner-Mrhbektaschuhn 

11*⁵ 

Damen-Lack-Spangenschuh 

13*⁵ 

ü   
  

     
     

         

  

Damen grau und belge Ledar- 
SPEUUuhs I.-XV. und ame 1 3 
rikanischer Absatz-. 16.2 

kerniges Leder. ęute Puß- 9* 
foeeemmmrrnnrn·n 

Rerren-Stiefel und Halhsehuhs 

15* 
echt Boxkalf,. 
schwarz und bracm, beliebte 
Form...18.0, 16.50 

Das gröfte Schuhspezialgeschäft des Freistaats mit der gröften Auswahll Danzia. E Loppot 

„Was ſoll ich ausſagen, wenn ich befragt werde?“ forſchte 
ſie ängſtlich. 

„Sad kein Wort, ede du meinen Rechtsanwalt geſvrochen 

„Ja, Liebſter.“ 
„Man wird dich wahrſcheinli⸗ 

ſuchen, etwas aus dir berauszubekommen. 
mit Gewalt.“ 

Die Frau brach wieder in Tränen aus. 
Ich bin doch aber unſchuldia!“ 
Ich hab dir bereits erklärt, daß ich alles auf mich 

n len. Du kannſt ſagen, was du willſt. kannſt alles er⸗ 
en⸗ 

„Rein, Liebſter, verlaß dich auf mich! Ich werde einen 
Freund nicht verraten.“ ů 

„Schön, ſchön, ſchon... Hier, hier baß du Geld. 
Und er leerte ſeine Taſchen. Viel war es nicht, was er in 
bar bei ſich hatte. So ſtreifte er vom Finger ſeinen großen 
Brillantring und reichte ihn ihr. 

Iis brauche Dpu boch nichtk Für alle * 

widerte 
brauche ihn doch nicht.. Woanu denn 
ſie — und verſteckte den Ring im Strumof. 

„Verſteck ihn beſſer, damit die Polizei ihn nicht bei dir 
finbet. Sont wird die Sache noch komplizierter.“ 

‚ ihn ſchon verſteken gab die Frau 

Seer gait es ahnen Lümeuf 96 
Der bätte das abnen können? dachte ſchon, ich ſei 

Uhn los — und da muß ſo ein Unglück paſfieren! Er in 
immer ſo ſchlecht geweſen .. Ich hatte nie etwas von 
ihbm ... nicht ſopiel Ft .. rief ſie und seiate baß⸗ 
erfüllt auf den Toten. 

Stone mußte unwillkürlich lächeln. 
Ich glaube. du könnteſt ihn ſchon in Nube laſten“, 

meinmte er. 

„Bleib geſund, mein Honig, mein Sützer. Ich werde 
Dich nie, nie. Gott iſt mei E Püir e e en , e as 

auch mitnehmen und ver⸗ 
telleicht ſonar 

Werde ich. noch Dir baltenl⸗ 5 zn di ten 
genblick mit dir war Komme, was kommen maa — der 

Angenblick mit dir war es wert.“ 
„OLiebſter, Einzigert“ 
Sie nuutarziten kich zum lesztenmal. 
Nuchden ſie ſich wie eine Kaße aus ſeinem Bimmer ber⸗ 

ausgeſchlichen hatte, trat er von neuem zum Telephon, leate 
die Kechie auk den Srer, äog mit der Linken leine Aür Der⸗ 
vor, zäühlte einige Minuten ab, die ſie nach ſeiner Anſicht 
krauchte, um in ihr Zimmer zu gelangen, und rief bann bie 
Polisei an (Fortießung fyiat. 
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Tod und Selbſtmord. 
Von Alfred Döblin. 

Man kennt Goethes Wort: Der Menſch ſtirbt, wenn er 
will. In der Tat, wenn man bei Todesfällen, gewollten und 
ungewollten, nachforſcht, wird man oft finden, es war recht 
ſo, es war in der Ordnung. Der Tod iſt von dem unſterb⸗ 
lichen Teil des Geſtorbenen beſchloſſen worden; dieſer un⸗ 
ſterbliche Teil des Selbitmörders hat erkannt, daß ſein 
Knecht, der endliche Leib, und die endliche Seele, ihm nicht 
mehr nach Wunſch dienen können. 

Ich kenne aber eine Zahl Menſchen, die das Ende ihres 
Lebens ſelbſt beſtimmt haben. Die Gebrauch von dieſer 
Fähigkeit gemacht haben, welche ſo wunderbar iſt, daß man 
ſie in einer Welt der Erhaltung von Stoff und Energie ſaſt 
nicht faiſen kann. Gebrauch von dieſer Freiheit, welche faſt 
eine Freiheit von der Natur iſt. Eine Frau in den Vierzi⸗ 
gern hing einmal am Kleiderhaken, ein jammervolles Bild, 
ein Bündel, und ſo leicht war ſie auch abzuheben. Sie hatte 
heftig zu leben verlangt bis zuletzt, leideuſchaftlich und mit 
Erbitterung. Von Tag zu Taa bemerkte ſie deutlicher, daß 
man ſich weniger mit ihr beſchäftigte, daß das Urteil der 
Aerzte über ſie offenbar feſtſtand. Die Speiſen gingen immer 
ſchwerer durch den Schlund, man konnke ſie nicht mehr ſon⸗ 
dieren. Kläglich fragend ſah ſie den Arzt morgens an, forſchte 
die Schweſtern, aus, machte ſchließlich eines ſchönen, warmen 
Nachmittaas ein Ende. Wie ſie die Aerzte haßte, die ihr 
nicht helfen konnten; ſie iſt mit Grollworken fortgegangen. 
Welches war nun ihre Zeit, die ſie erfüllt hat? War ihre 
Zeit erfüllt? Nein. Sie iſt vom Leben vor die Tür geſetzt 
worden. 

Die junge Frau, die luſtige, maniakaliſche, die ruhig und 
gelaſſen das Sanatorium verließ und ſchun am nächſten Tage 
einen freudigen Sprung von ihrem Balkon im dritten 
Stock machte, als wenn ein Verbrecher hinter der jungen 
Perſon ſtand, ein Luſtmörder, und ihr den Stoß gab, und 
ſich über das Zerſchellen freute! Es war kein freier Wille 
von ihr, und welches war das metaphyſiſche Ich, das ihren 
Tod beſchloß? Sie wurde im Halbichlaf hinausgeſchleudert. 

Was hat hinter dem jungen Mädchen gelauert, welche 
überirdiſche, unſterbliche Gewalt, daß ſie, blühend anzuſehen, 
gehätſchelt, umflirtet, eines Nachts ſterbend auf der Treppe 
lag, röchelte mit gedunſenem, blaurotem Geſicht, der Speichel 
lief aus dem Mund, die Augen irrten weiß herum. Notizen 
und Erkundigungen zeiaten, daß ſie in dunklen, erotiſchen 
Dingen verſenkt war. Sie war ihre Anaſt nicht losgewor⸗ 
den und hatte nachaeneben. 

Der junge Anatom, ein elaſtiſcher, kluger Mann, Mitte 
dreißia: er begegnet einer verheirateten Fran, betreibt ihre 
Scheidung, ſie ziehen zuſammen. er ſtellt feſt, ſie gaeht heim⸗ 
lich ſchlimme Wege. Vor den Kopf geſtoßen, trennt er ſich 
von ihr. Aber es läßt in ihm nicht nach;: erſt ſchreibt er, ſie 
will von ihm nichts wiſſen. Er ſucht ſie auf, ſie läßt ihn 
ſtehen. Er depeſchiert, zeigt an, daß er ſich umbringen werde. 
Zuletzt depeſchiert er die Stunde, in der er ſterben werde, 
wenn ſie nicht antworte. Am Morgen finden wir ihn — den 
Abend vorher hbat er am Tiſch geſeiſen, lärmend, durchein⸗ 
ander bei Bier, Wein, Schnays, und er konnte von nichts 
betrunken werden — in ſeiner Wohnnng dieſt an der Tür 
liegend, die Jalonſien ſind noch heruntergelaſſen, das Gas 
brennt, der Oberarm iſt mit einem Rafiermeſter bis auf den 
Knochen glatt durchgeſchnitten. Dieſe Krankheit haben viele 
Hunderte und Taufende erlitten. Er iſt geſtorben, weil er 
fertia war? Sagen wir einfach, weil die tödliche Kraft ſtär⸗ 
ker war als er. Aber er brauchte nicht ſterben! Es iſt kein 
Mun daß man an Grinppe oder Typhus ſtirbt. Unſere Heil⸗ 
kunde iſt noch ſchwach eütwickelt. 

Von hier iſt nur ein Schritt zum Tod, den wir den natür⸗ 
lichen nennen: eine Krankheit rafft gewaltſam den Menſchen 
weg. Es iſt kaum ein Unterſchied zwiſchen dem fungen 
Mädchen, das ſich mit Veronal und Morphium vergiftete, 
und den vielen Dutzenden, die ich im Weſten bei jener ſchreck⸗ 
lichen Grippe⸗Epidemie habe ſterben ſehen. Die jungen, 
baumſtarken Männer kamen zum Tod, ſie wußten nicht wie. 
Bauernjungen, eben noch marſchiert und exerzierxt, und ſchon 
dieſe blaublaſſe Geſichtsfarbe, dieſe fliegende Atmung, der 
trübe, ängſtliche Blick und der ſchwere Schweiß: Ratloſiakeit, 
Verwirrtheit, Berzweiflung. Kein Beſchluß, kein Entſchluß, 
zu ſterben. Und der Berliner Kellner, dem ich begegnete, er 
frente ſich, einen Berliner zu treffen, noch dazu aus dem 
Oſten, er merkte nicht, was ihm iſt; wir erzählen uns von 
der Jannowitzbrücke und vom Wedding. Dann kommt das 
Delix, er lacht dauernd, freut ſich über das drollige Lazarett, 
das Bett ſchankelt immerfort, er ſchankelt, als wenn es ein 
Bovt wärc. Er läßt die Arme rechts und links heraushän⸗ 
gen, weil das die Ruder ſind. So ſchwimmt und rudert er 
hinüber. Irgendetwas ſpielt mit ihm, gedankenlos, ver⸗ 
brecheriſch, mit einem rt: Phyſik. 

Die ctinder und Frauen, denen Fliegerbomben auf den 
Kopf in ihre Wohnung fielen, waren mit dem Leben nicht 
fertig. Der kleine Junge, der frühmorgens um halb neun 
in der elſäſſiſchen Kleinſtadt ſpielte, vom Luftdruck einer 
ſchweren Bombe über das Dach geſchleudert wurde und ſich 
zerſchlua, hatte ſeine Seele und ſeinen Leib noch nicht ver⸗ 
jucht. Die Zehntauſenden, die im Nu, in ein und demſelben 
Nu in Meſſina und San Franzisko beim Erödbeben erſtickten, 
Große, Kleine, Alte., Junge: alle plötzlich aleichzeitig von der 
Unzulänglichkeit ihrer ietzigen irdiſchen Daſeinsform über⸗ 
zeugt? Nein. Sie erlitten den Tod als ein Fremdes, ein 
mörderiſches Verhänanis, etwas Unverſtändliches, Wider⸗ 
ſinniges, einen finſter über ſie kommenden Schreck. 

Aus dem Gefühl einer tiefen Gewalt heraus, eines 
ſchöpferiſchen Reichstums, einer unbeſchreiblichen Sicherheit 
hat Goethe geſagt: Man ſtirbt, wenn man will. Er glaubte 
ſogar ſich über den Tod wegtragen zu können, ſeine 
„Entelechie“ duldete kein Sterben. Sein beglückendes Wort 
bleibt beſtehen als ſein perſönliches und als hilfreiches, 
königliches. Er ſegnet das Leben: Ich gehe nicht eher weg, 
bis ich mich reitlos erfüllt habe. Widerſtände halten mich 
nicht auf. So verankert bin ich im Leben, ſo halte ich es feſt. 
Die Naturgewalten lafſe ich nicht an mich heran; ſte ſollen 
mir nichts weiter ſein als Diener, die mich beſtatten, wenn 
ich ſie rufe. kam aber Goethe nicht auf Erkenntnis, ſon⸗ 
dern auf Meiſterung des Lebens an. 

  

  

    

    

   

Der Bulhan mit dem Maulkorb. 
Eine Nachricht, die nur deswenen nicht merkwürdig an⸗ 

mutet, weil ſie zu einer Zeit bekannt wird. in der ſonſt die 
Seeſchlange aufzutauchen pflegt, wird aus Managua in 
Nicaraaua gemoldet. An den Abhängen des Vulkans 
Maſana leben Bauern, die feſt an der Scholle baften, 
obgleich ſte es nur zu oft erleben müſſen, daß die Ernte 
auf den mühjelig bebauten Feldern durch die giftigen Gaſe 
vernichtet wird. die aus dem Vulkan auffteigen. Um ſich 
gegen dieſe beſtändigen Gefahren zu ſchützen, find die 
Bauern auf den Gedanken gekommen., dem Pulkan — einen 
Maulkorb aufzuſfetzen und haben ſich zu dieſem Zweck mit 
einigen Jugenieuren in Verbinduna aeſett. Dieſe wollen 

die Aufgabe daderch löſen. daß ſie dem Krater eine Art 
Kappe aufſctzen, die beſtimmten chemiſchen Subſtanzen 
gefüllt iſt. um die Giftaaſe zu neutraliſteren. Wenn es ſich 
aljo nötig erweiſt. will man die Gafe auch in Kanäle weiter⸗ 
leiten. um dadurch jede Gefahr für die Ernte auszuſchalten. 

  

       
       

2. Beiblatt der Danziger Vollsſtinne 

Hie D⸗Zuh⸗Kothſtraphe bei Hounver. 
Freitag, den 20. Auguft 1926 

  

Durch Attentat herbeigeführt. — Einer der ſchwerſten Eiſenbahnunfälle. — 21 Tote. 

Das Eiſenbahnunglück bei Iſenbüttel (Hannover) hat ſich als 
erheblich ſchwerer herausgeſtellt, als wie es den erſten Meldun⸗ 
gen nach den Anſchein hatte. Es ſind insgeſamt 21 Perſonen 
ums Leben gekommen. Die Bergung der Toten und Verletzten 
maͤchte ungeheure Schwierigkeiten, da die entgleiſten Wagen 
teilweiſe umgeſtürzt waren. 

Die Kataſtrophe geſchah unter Umſtänden, die Hilfe und 
Rettung beſonders erſchwerten. Die Entgleiſung erfolgte in 
voller Dunkelheit um 2 Uhr nachts. Auch ſetzte unmiſtelbar 
nach dem Unfall ein ſtarker Regen ein, der das Reitungsweſen 
noch weiter erſchwerte. 

Wie die Reichsbahndirektion Hannover mitteilt, hat die 
Feſtſtellung der Urſache des ſchweren Eiſenbahnunglücks bei 
Meinerſen ergeben, daß ohne Zweifel ein ruchloſer Bahnfrevel 
vorliegt. In einem Schienenſtoß waren die beiden Laſchen 
gelöſt. Die Laſchenbolzen lagen nebeneinander auf den Stoß⸗ 
ſchwellen, die vazu gehörigen Muttern lagen auf der Schwelle 
zwiſchen den Schienen. Die Schiene iſt ausgebogen worden. 
So mußte eine Entgleiſung erſolgen. Etwa 10 Meter neben 
dem Bahndamm wurden in dem Wäldchen drei Schrauben⸗ 
ſchlüſſel und ein eiſerner Hemmſchuh gefunden. Die örtliche 
Bahnmeiſterel und die Bahnarbeiter erklärten, daß dieſe 
Wertzeuge nicht zu den ihrigen gehbren. Die Bahnſtrecke wird 
in 24 Stunden einmal begangen. Eine öftere Begehung ſelbſt 
b2 binbern. Lem Abſtand kann einen ſolchen Bahnfrevel nicht 
erhindern. 

Ein noch furchtbareres Unglück konnte dadurch verhütet 
werden, daß ein Perſonenzug nach Berlin, der zur aleichen 
Zeit die Unglücksſtelle paſſieren mußte, im letzten Augenblick 
durch die nächſte Blockſtation das Halteſignal bekam. 

* 
2 2. 

Die Ucofallſteüüe 
bietet ein Bild der Verwüſtung und läßt ziemlich deutlich er⸗ 
kennen, wie die Kataſtrophe in der Nacht ſich abgeſpielt hat. 
Die Unfallſtelle, die faſt genau in der Mitte zwiſchen Leiferde 
und Meinerſen bei Coffhborn liegt, iſt auf freiem Felde gelegen. 
Der Bahnkörper erhebt ſich an dieſer Stelle glücklicherweiſe nur 
etwa einen Meter über den Boden, und dieſem Umſtand iſt es 
zu verdanken, daß das Unglück nicht noch einen weit größeren 
Umfang angenommen hat. Wäre an dieſer Stelle eine hohe 
Böſchung vorhanden geweſen, ſo hätten zweifellos die ab⸗ 
bensaen Waggons zahlloſe Reiſende unter ihren Trümmern 
egraben. 

Die Lokomotive mit dem Knheüuvageſ liegt rechts um⸗ 
gekippt auf freiem Felde, die nächſten beiden Wagen liegen 
gleichfalls auf der Seite vicht dahinter, und die nächſten beiden 
Waggons ſind aufeinandergefahren, und zwar ſo, daß der 
ſchwach beſetzte Wagen erſter und zweiter Klaſſe auf den ſtark 
beſetzten Wagen dritter Klaſſe Aug aufgeſchoben hen Die an⸗ 
deren fünf Wagen, normale D⸗Zug⸗Waggons, ſtehen zum Teil 
noch im Gleis, zum Teil ſind ſie mit zwei Achſen in den Sand 
gefahren. Die Lokomotive hat, wie die Vertiefungen in den 
Holzſchwellen deutlich zeigen, hinter der Stelle, wo ſie aus den 
Schienen herausgeſprungen iſt, noch 13 Meter zurückgelegt und 
ift dann erſt umgeſchlagen. 

Der Lokomotipführer, der ebenſo wie der Heizer mit gering⸗ 
fügigen Verletzungen davongekommen iſt, konnte, nachdem beide 
Beamte ſich von dem erſten Schrecken erholt hatten, dem 
Staatsanwalt und den Reichsbahningenieuren bereits eine 
Schilderung geben. Beide berichten übereinſtimmend, daß der 
Zug mit einer Geſchwindigkeit von etwa 80 bis 85 Kilometer 
gefahren ſei, als der Lokomotivführer unter ſich ein furcht⸗ 
bares Klirren und Krachen vernahm. Inſtinktiv habe er den 
Regulator zurückgeriſſen und gleichzeitig die Luftdruckbremſe 
voll geöffnet. Dieſe Darſtellung entſpricht zweifellos den Tat⸗ 
ſachen, wie aus den Bremsſpuren hervorgeht. Weiter erklären 
die Beamten, daß die Maſchine noch ein oder zwei Sekunden 
geradeaus gefahren und ſich dann nach der rechten Seite über⸗ 
gelegt habe. Heizer und Lokomotivführer klammerten ſich ge⸗ 
fühlsmäßig an die offenen Fenſter und konnten ſchon wenige 
Sekunden nach dem Unglück die Lokomotive verlaſſen. Sie 
ſahen im Dunleln hinter ſich die umgeſtürzten Waggons und 
hörten die Hilferufe und das Schreien ver Reiſenden. Zu⸗ 
ſammen mit dem Zugbegleiter und einigen beſonnenen Paſſa⸗ 
gieren konnten ſie die erſten notwendigen Vorſichtsmaßregeln 
ergreifen, um die Strecke abzuſichern und ſpäterkommende 
Zuͤge zu warnen. 

Mit dem Morgengrauen gingen die Rettungskolonnen an 
die Bergung der Toten und Verwundeten. Während die beiden 

erſten umgeſtürzten Wagen ſich verhältnismäßig leicht öffnen 
ließen, war es unmöglich, in die beiden aufeinandergeſchobenen 
Waggons einzudringen. Infolgedeſſen wurde das Dach des 
D⸗Zug⸗Wagens dritter Klaſſe mit Aexten und Sägen auf⸗ 
geriſſen, und nur ſehr langſam krunten die Mannſchaften 
durch das Gewirr der Eiſenträger und Holzbalken vordringen. 
Bis 11 Uhr vormittags ſind acht tote Paſſagiere geborgen und 
190 Hannover en Automobilen gebracht worden. Leider hat 
es jedoch den Anſchein, als ob noch weitere Reiſende einge⸗ 
klemmt unter den Ueberreſten der Waggons liegen. Die 
Rettungsarbeiten ſchreiten nur langſam fort, da einzelne 
Eiſenträger mit Sauerſtoffapparaten durchſchnitten werden 
müſſen. damit man überhaupt an die letzten Abteile heran⸗ 
gelangen kann. 

Noch weitere drei Züge gefährdet. 

Gencraldirektor Dr. Dorpmüller, der geſtern mittag an 
der Uunfallſtelle die Unterſuchungen geleitet hat, erklärte 
Preſſevertretern, daß untrügliche Anzeichen dafür vorliegen, 
daß verbrecheriſche Hände die Kataſtrophe herbeigeführt 
haben. Die Unglücksſtelle, ſo führte Dr. Dorpmüller aus, 
liegt an einer ſchnurgeraden Linie. Der Oberbau auf der 
Strecke Berlin—Köln iſt der beſte in ganz Deutſchland, denn 
es handelt ſich um die am meiſten gefahrene Strecke. Man 
vermutet, daß mindeſtens zwei, vielleicht auch mehr Täter in 
Frage kommen. Die ganze Zerſtörungsarbeit hat von zwei 
Perſfonen in noch nicht einmal 15 Minuten geleiſtet werden 
können. 

In der Zeit von 1 bis 2 Uhr nachts paſſieren vier D⸗Züge 
im Abſtande von 15 Minuten die Uunfallſtelle, Müglicher⸗ 
weife haben die Täter ſchon eine Stunde vorher die Schrauben 
gelockert und ein glücklicher Zufall hat die erſten drei Züge 
noch über die beſchädigte Stelle kommen laſſen, während beim 
vierten die Kataſtrophe hereingebrochen iſt. Die Nacht⸗ 
patrouillen zur Bewachung der Strecke ſind ſchon vor Beginn 
der Perſonalverminderung abgeſchafft worden, da ſich ihre 
Zweckloſigkeit erwieſen hat. 

25 000 Mark Belohnung. 

Die Gencraldirektion der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 
hat die urſprünglich auf 2000 Mark foſtgeſetzte Belohuung für 
die Ergreifung der Eiſenbahnattentäter auf 25 000 Mark er⸗ 
höht. 

Auf den Spuren der Attentäter. 

Die Staatsanwaltſchaft, die die Urſachen der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe bei Meinerſen unterſucht hat, ſoll bereits eine 
„Spur der Täter verfolgen, die nach Gardelegen führt. Es 
ſollen bereits geſtern zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 

worden ſein. Die Vermutung liege nahe, daß es ſich um einen 

Racheakt eines entlaſſenen Eiſenbahnbeamten handele. 

Die Namen der Toten ſind wie folat feſtgeſtellt⸗ 
1. Zugführer Jordan aus Berlin, 2. David Koveri Pirie aus 
Cambridge, 3. Kurt Leiſer aus Berlin, 4. Otto Ebert aus 

Stettin, 5. Reinhold Grunewald aus Berlin, 6. Oberingenicur 

Richard Nann aus Dortmund, 7. Frau Julie Stole geb. 
Forſtreuter aus Berlin, 8. Friedrich Schmidt⸗Beruhauſen aus 
Düffeldorf, 9. Julie Gnann aus Dortmund, 10. Zyrſow aus 

Ronsdorf, 11. Robert Perlſtein aus Hamm i. Weſtf., 

12. Reichs⸗ und Staatskommiſſar Ernſt Mehlich 
aus Dortmund, 13. Lokomotivführer Wieſe aus Kreuz 
a. d. Oſtbahn, 14. Ehefrau Margarete Wieſe aus Kreuz a. d. 
Oſtbahn, 15. NArepner Albert Hohm aus Kreuz a. d.æ 
Oſtbahn, 16. Rangierarbeiter Albert Hippe aus Waldenburg⸗ 

Altwaſſer, 17. Fran Winkelmann, Heimat noch nicht feſtgeſtellt, 
18. Fritz Hoffmeiſter aus Berlin, ferner noch eine unbekannte 
weibliche Perſon, wahrſcheinlich die Braut des Fritz Hoſſ⸗ 
meiſter. 

Wie die Reichsbahndirektion mitteilt, ſind Fräulein Klara 

Neuer aus Köln a. Rh. und der Student Woodrik Read aus 
London im Landeskrankenhauſe Braunſchweig ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Der bei der Kataſtrophe tödlich verunglückte Reichs⸗ und 

Staatskommiffar Gen. Mehlich war früher Redakteur, und 

in den Wirren 1920 zum Ordunngskommiſtar für Weſtfalen 
beſtellt. Er hatte am Mittwoch in Berlin eine längere 
Unterredung mit dem preußiſchen Miniſter des Innern, Gen. 

Severing, der ihn am Abend zu dem Unglückszuge begleitete. 

Um ſeine Frau zu reiten. 
Einen merkwürdigen Fall, in dem ein Unſchuldiger eine 

ſchwere Strafe auf ſich nahm, um ſeine Frau zu retten, er⸗ 
zählen die franzöſiſchen Blätter. Im Oktober 1922 wurde 
auf einem Gehöft bei Saint⸗Avit (Loir⸗et⸗Cher), unter einem 
Haufen Stroh verſteckt, die Leiche der fünfjährigen Tochter 
des Hofbeſitzers Leveque aufgefunden, die an demſelben 
Tage erdroſſelt worden war, an dem die Mutter einem 
zweiten Kinde das Leben ſchenkte. Die Unterſuchung ergab 
Anhaltspunkte, daß der Vater ſelbſt die kleine Lueie um⸗ 
gebracht haben könnſe. Ieveque wurde perhaftet, geftand am 
5. Februar 19283 ſeine Schuld ein und wurde unter Zubilli⸗ 
gung mildernder Umſtände wegen teilweiſer Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. Damit 
ſchien die Affäre ihr Ende erreicht zu haben. 

Nicht aber in dem Dorfe, wo man ganz allgemein die Ehe⸗ 
frau des Verurteilten ſelbſt der Tat verdächtigte, daß fie 
ihren Hof verließ und ſich bei einer einſam im Walde hau⸗ 
ſenden Kohlenbrennerfamilte ihr Brot ſuchte. Aber es 
dauerte nicht lange, ſo drang das Gerücht auch hierhin. In 
ihrer Angſt, dieſe letzte Zuflucht zu verlieren, geſtand die 
Frau nunmehr ein, daß fie ebenſo unſchuldig ſei wie ihr ſeit 
Jahren im Gefängnis ſitzender Mann, denn das Verbrechen 
ſei von ihrer Mutter begangen worden, einer 70jährigen 
Frau, die in krankhaftem Geiz und in der Sorge, daß durch 
die Geburt eines zweiten Kindes die Not bei den kümmerlich 
lebenden Leuten einziehen könnte, das ältere aus dem Wege 
geräumt hatte. 

Auf irgendeine Art kamen alle dieſe Vorgänge zur 
Kenntnis des im Gefängnis von Roöuen befindlichen Mannes, 
der nun ein Geſuch um Wiederaufnahme ſeines Prozefes 
an den Staatsanwalt richtete und darin erklärte, er habe 
ſeinerzeit nur darum ein Geſtändnis abgelegt, um ſeine Frau, 
die er des Verbrechens ſchuldig geglaubt habe, zu retten. 
Die ſofort aufgenommene Unterſuchung führte zu einem 
Geſtändnis der wirklichen Täterin. In der gleichen Stunde, 
in der ſich die Tore des Gefängniſſes hinter der Siebzia⸗ 
jährigen ſchloßen, kehrte Leveque mit gebleichtem Haar und 
gebeugtem Rücken, ein alter Mann, nach vier Jahren un⸗ 
jſchuldig verbüßter Haft auf ſeinen vereinſamten Hof szurück.   

Ein Propellerboot. 
Auf der Unterweſer finden zur Zeit ſtromabwärts 

Bremens, unter reger Anteilnahme des Strandpublikums 

intereffante Verſuchsfahrten mit einem eigenartigen Fabr⸗ 

zeug ſlatt, das durch einen am Heck angebrachten, mit Motor⸗ 

kraft in Gang geſetzten Fluazenaproveller vorwärts⸗ 
getrieben wird. Der Bootskörper iſt dem der Dornier⸗ 
Wal⸗Flugbvote nachgebildet. Dieſes Propellerboot ent⸗ 

wickelt ſo bedeutende Geſchwindiakeiten, daß Motorboote auf 
die Dauer kaum folgen können. Das Fahrzeua iſt etwa 
8 Meter lang und an der weiteſten Ausbuchtung etwa 
3 Meter breit. Der in Gang geſetzte, den Propeller dreheude 
Motor, verurſacht den knatternden Lärm. wie er in gleicher 
Lautſtärke durch Flugzeugmotore hervorgebracht wird Das 
Boot hat bei ruhigem und auch bei ſtürmiſchem Wetter 
Fehrten unternommen und ſich als ſtabil und aut „wendia“ 
erwieſen. Es iſt im Auftrage einer Bremer, Großfirma 
erbaut worden und ſoll nach Beendiauna der Probefahrten 
nach Columbien verfrachtet werden, um den Verkehr auf den 
ſonſt nicht ſchiffbaren Flüſſen Südamerikas zu ermöäalichen. 
Tiefgehende. durch Schrauben⸗ und Radkraft getriebene 
Boote würden dort ſofort im Gewirr der das Flußbett 
füllenden Waſſerpflanzen feſtſitzen. Rad und Schraube 
wären ſchon nach kürzeſter Fahrt durch Tang und Algen 
feſtgeklemmt. Der über Maſſer wirkende Proveller iedoch 
findet keinerlei derartigen Widerſtand, außer der Luſt durch 
die er ſich vorwärts bohrt. das Bovt aleichzeitig mitſchiebend. 
Der flache Bootskörrer preßt mit Leichtiakeit, ohne ſich feſt⸗ 

zufahren, Tang und Algen beiſeite. 

Millionenfilme. Ein Neuvorker Lichtſpieltheater hat aus 
dem Film „Die aroße Parade“ in 33 Wochen rund 
667 750 Dollar eingenommen, ſo daß, wenn die Beſucherzahl 
die gleiche bleibt, der Film in einem Jahr eine Million 
Dollars eingebracht haben würde. Dieſe Ziffern ſind ſelbſt für 
Amerika phantaſtiſch hoch und ſind nur annähernd erreicht 
worden durch den auch in Deutſchland bekannten Film „Die 
Karawane“, der in 44 Wochen 400 000 Dollar einbrachte; 
die gleiche Summe brachte in einem Jahr der Film „Die 
zehn Gebote“. 
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Die „Umgeſtaltung“ der Bank Polfli. 
Ein unglanbliches Vorhaben. 

Polniſchen Blättermeldungen zufolge, die zum großen 
Teil auch von der amtlichen polniſchen Telegraphenagentur 
beſtätigt wurden, hat der Aufſichtsrat der Bank Polfti be⸗ 
ſchloſſeu, der auf den 30. bäw. 3l. Auguſt einzuberufenden Ge⸗ 
neralverſammlung der Bankaktionäre die Aenderung des 

Bankſtatuts vorzulegen. Dieſe Aenberung beſtebt darin, daß 
die Notenbank berechtiat ſein ſoll, Banknoten zu emittieren 
ophne auf die verfaſſungsmäßige 30prozentige Deckung an 
Gold und Deviſen angewieſen zu ſein. Um aber einer In⸗ 
(lation vorzubeugen, verftel man auf einen „gentalen, Ein⸗ 
fall, nämlich die Bank zu verpflichten, der polniſchen Regie⸗ 
rung eine ſogenannte Emiſſionsgebühr von den Banknoten 
abzuführen, die über die verfaſſungsmäßige 30prozentige 
Deckungsgrenze hinaus emittiert werden. Dieſe Gebühr ſoll 
zuſammen mit der Bahl der überſchüſſig emittierten Bank⸗ 
noten geſteigert werden, ſo daß z. B. bei einer Herabſetzung 
des Deckungsverbältniſſes auf 18 Prozent die Gebühr 
bereits 12 Prozent der überſchüſſig emittierten Banknoten 
ausmachen ſoll. 

Dieſe Meldung klingt geradezu wie ein Aprilſcherz. Denn 
was ſoll dieſe Beſtimmung in Wirklichkeit bedeuten? Ein 
Recht auf deckungsloſe Emiſſion von Banknoten, die natür⸗ 
lich an der Börſe, welche von ſolchen „Weisbeiten“ 
wenig erbaut ſein kann, keinen oder nur einen der noch 
vorhandenen Deckung entſprechenden Wert haben würden. 
Anſcheinend hat die Bank Polſki, indem ſie ein ſo geſähr⸗ 
liches Experiment durchzuführen beabſichtigt, von der durch 
die Steigerung des volniſchen Exportes herbeigeführten Sta⸗ 
biliſterung des Zloty das im Börſenjargon ſogenannte 
„Größenwahnjucken“ bekommen ... Die Sicherung gegen 
eine Inflation durch Gebührenabführung an die polniſche 
Regierung macht den ganzen „Plan“ erſt recht grotesk. 
Denn abſeits von der Deckunasloſiakeit der zu emittierenden 
Banknoten ſoll die Bank noch mit einer Gebühr belaſtet wer⸗ 
den, die den Wert“ des Zloty naturgemäß noch mehr herab⸗ 
ſetzen muß. 

Aber wenn man auch die Gefahr außer Acht läßt, welche 
dem Zloty von einem ſolchen waghalſigen Experiment droht, 
bat die auf dieſe⸗ Weife zu erreichende Vergrößerungsmög⸗ 
lichkett der Emiſſion überhaupt keine praktiſche Bedeutung. 
Der gegenwärtige Notenumlauf in Polen beträgt nämlich 
durchſchnittlich 400 Millionen Zlotn. Um diefe Zahl auf eine 
Milliarde zu bringen, muß das Deckungsverhältnis auf 
I8 Prozent herabgeſetzt werden, ſo daß die Bank von den 
überſchüſſigen 600 Millionen eine Gebühr von 12 Prozent 
jährlich oder 4 Millionen Zloty monatlich an die Regierung 
abführen muß. Aus welchen Quellen ſoll nun dieſe Summe 
mieder herausgeholt werden? 

Im übrigen hat die Bank bei der jetzigen Lage ihrer 
Pinanzen ſo ſchon die Möglichkeit, den Notenumlauf zu ver⸗ 
doppeln, ohne daß das 30prozentige Deckungsverhältnis er⸗ 
ſchüttert wird. Der letzte Ausweis der Bank vom 10. Auguſt 
zeigt nämlich einen Gold⸗ und Deviſenvorrat in Höhe von 
183 Millionen Goldzlotn oder 321 Millionen Papierzloty 
(nach dem amtlichen Dollarkurs). Dieſe Summe allein be⸗ 
rechtigt die Bank ſchon zu einer Geſamtemiſſion von über 
1 Milliarde Papierzlotn. Hierzu kommt noch das Wechſel⸗ 
vortefenille, das verkaſſungsgemäß cbenfalls als Deckung 
dienen kann. Wozu alſo das gefährliche Experiment? 5. 

Die ftaatlichen Holzauktionen in Finnland. 
Die ſtaatlichen Holzauktionen in Finnland werden in 

dieſem Jahr an folgenden Terminen vor ſich gehen: am 20. 
Auguſt in Tammerfors und am 24. Anguſt in Wiborg. Am 
17. und 18. Auguſt hat bexeits eine Holzanktion in Uleaborg 
ſtattgefunden. Insgeſamt werden ausgeboten: über 3 Mil⸗ 
lionen Stämme, etwa 21 000 Kubikmeter Papierholz und 
Props und etwa 28 000 Kubikmeter Fournierbirke. 

Der polniſch-ruffiſche Handel. 
Im Junt wurden aus Rußland nach Polen 257 Waggyns 

Waren eingeführt, und swar 279 Waggons Eiſenerz. 28 
Waggons Fiſche, 23 Waggons Tabak, 18 Waggons Gerſte, 
11 Vaggons Hirſe. Aus Polen murden nach Sowietrußland 
in der gleichen Zeit 60 Waggons ausgeführt, darunter 13 
Waggons Holzwolle, 11 Saggons Eiſenröhren, 10 Baggons 
Zink, 7 Waggons Paraffi, 2 Waggons eiſerne Töpfe und 
1 Vagavn Farben. 

Abſindung der Papiermarkaliubiger. 
Für die wäbrend der Inflationszeit ausgegebenen Papier⸗ 

mürk-Auleihen bieten jest eine ganze Reihe von Großſtädten 
ihren Glänbigern Barabftindungen an. So veröffentlicht 
die Stiadt München eine Bekanntmachung, nach der ße für 
die Markanleihen, die vom 80. Inni 1920 bis zum 30. Inni 
1922 ansgegeben find, eine Barabfindung von 5 Prozent 
des Golbweries anbietet, für die Markanleiben ans der Zeit 
Dom 30. Inni 1922 bis m Ende der Inflationszeit eine 
Barabfindung von 1254 Prozent des Goldwertes. Die Stadt 
Aätruberg bietet den Glanbigern der vom 30. Inni 1920 bis 

    

zum Ende der Inflationszeit ausgegebenen Papiermarr⸗ 

Anleihen dieſelbe Entſchädigung wie die Stadt München 

an. Aebnliche Regelungen haben die Städte Bochum und 

Solingen getroffen. Auch Frankfurt a. M. findet jetzt die 

Papiernark⸗Zläubiger aus der Inflationszeit in bar ab. 

Nie Veferuug in ber iutemaflyniien Eier⸗ 
und Kohleninduftrie. 

In dem nunmehr vorliegenden endgültigen Proſpekt über 

800 U0%0 CSh%h Rieichenar? auf den Inhaber lautenden Slamm⸗ 

aktien der Vereinigten Stahlwerke A.⸗G. zu Düſſeldorf 

heißt es: Im oligemeinen iſt in der Wirtſchaftsiage der 

Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie eine grundlegende Aendexung 

nicht eingetreten; doch iſt in den Letzten Wochen ein etwas 

verſtürkter und vor allem regelmätßiger Eingang von; Anf⸗ 

trägen zu verzeichnen. Die zur Zeit vorliegenden und noch 

zu erwartenden Aufträge reichen aus, den Hauptbetrieben 

der Geſellſchaft nahezu volle Beſchäftigung zu ſichern. Die 

ungünſtige Wirtſchaftslage aber in den zur Hauptſache für 

Eiſenbahnarbeiten weiter verarbeitenden Betriebe geſtattet 

zur Zeit noch nicht, auch dieſe Betriebe, höchſtens einzelne 

Werke, voll zu beſchäftigen. Die Geſellſchaft erhofft auch hier 

eine gewilſe Kontinuität der Betriebsführung. 

Die internationale Verſtändigung iſt für Röhren bereits 

zum Äbſchluß gekommen und auch für Schienen bis auf 

einige nebenſächliche Fragen nahezu fertiggeſtellt und wird in 

dieſen Produktionszweigen eine durchareifende Beſſerung 

zur Folge haben. Auch die mit Mitvertretern der belgiſchen, 

franzöſiſchen und luxemburgiſchen Eiſeninduſtrie geführten 

Verhandlungen über die Bildung einer internationalen Roh⸗ 

ſtahlgemeinſchaft laſſen nach ihrem bisherigen Verlauf einen 

baldigen Abſchluß erwarten. Eine endgültige Geſundung 

des Auslandsmarktes in Eiſen und Stahl wird jedoch erſt 

eintreten, wenn die konkurrierenden Länder unter gleichen 
ſtabilen Währungsverhältniſſen arbeiten. ů 

Der Kohlenmarkt hat ſich in den letzten Wochen günſtiger 

geſtaltet. Es iſt für die nächſten Monate durch die bisher 
vorliegenden Abſchlüſſe mit einer ſtärkeren Belieferung des 

Auslandes zu rechnen. Die beſſere Geſchäftslage im Bergbau 

hat auch eine Belebung der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie mit ſich 

gebracht und ihrerſeits wieder günſtige Rückwirkungen auf 

die verarbeitende Juduſtrie ausühen können. Zuſammen⸗ 

faſſend glaubt die Geſellichaft für das laufende Geſchäftsjahr 

mit einem im Verhältnis zur ganzen Wirtſchaftslage be⸗ 

friedigenden Ergebnis rechnen zu können. 

Neue Zollſüätze im Handel mit Finnland. 
Am 1. Auguſt ſind bekanntlich gewiſſe im dentſch⸗ 

finniſchen Handelsvertrage vlſch⸗ Vibent Zollerleichterungen 

in Kraft getreten. Der Deutſch⸗Finniſche Handelsbammer⸗ 

verein hat eine Broſchüre herausgegeben, in der alle im 

Handelsvertrage auſfgenommenen Pyſitionen bei der Einfuhr 

aus Deutſchland nach Finnland und die wichtigſten deutſchen 

Poſitionen bet der Ausfuhr nach Deutſchland aufgenommen 

ſind. Auch die am 1. Auguſt in Kraft getretenen Zollerleich⸗ 

terungen find in einer beſonderen Liſte angeführt. 

Vaupläue der eſtuiſchen Eiſenbahnperwaltung. 
Die eſtniſche Eiſenbahnverwaltung beabſichtiat, beim 

Eiſenbahnknotenpunkt Taps, der ſich in der Nähe der Kochtel⸗ 

ſchen Brennſchieferwerke befindet, ein großes Zentrallager 

für Brennſchiefer anzulegen. Dieſes Lager ſoll nach mo⸗ 

dernen Grundſätzen angelegt und mit automatiſchen Vor⸗ 

richtungen zum Beladen der Lokomotiven verſehen werden. 

Eine ſpeziell zu erbauende Zweigbahn joll den Brennſchiefer 

direkt vom Bergwerk nach dem Lagerraum bringen. Gleich⸗ 

zeitig ſoll der ganze Bahnbof von Taps einer Moderniſierung 
unterworfen werden. 

Lodzer Textillieferungen nach Rumänien. Trotz der 
ſommerlichen Stille im Tertilgeſchäft wurden von den 
Firmen Scheibler, Geyer und Poznaniki in den letzten Tagen 

25 Waggons Banmwollwaren nach Numänien verſandt. In 

den nächnen Tagen treffen in Lodz rumäniſche LKaufleute 

ein, die größcre Geſchäftsabſchlüſſe in Baumwollwaren für 
die Winterſaiſon tätigen wollen. — 

Die Ernteausſichten in der Wolgadentſchen Reyublik. 
Nach ſowjetamtlichen Angaben wird die diesjäbrige Roggen⸗ 
ernte in der Wolgadentſchen Republik die des Borjahres 
erheblich überſteigen. Die geiamte Getreideanbaufläche der 
Republik iſt in dieiem Jahr um 21 Prozent größer als im 
Vorjahr. Die Getreidezufuhr zu den Märkten ic bisher nur 
ſehr ſchwach geweſen. 

Fundigwerden einer nenen Erdölbohrung bei Oberg. Die 
Erdölgeſellſchaft Ebag“ (Erdölbergbau⸗A.⸗G.) iſt mit ihrer 
Vobrung 31 fündig geworden. Der Turm ſtebt etwa 200 Meter 
jiüdweſilich des Derfrandes. Die neue Bohrung liefert zur Zeit 
E 12 000 Siter täüglich. 

Nene Notſtandsarbeites in Gergu. In einer Beiprechung 
der beteiliaten Bebörden im Miniſterinm für Volkswohlfahrt 
würden die Anträge der Stadt Berlin für Notſtandsarbeiten 
auf dem Gebiete des Straßenbaues, der Stadtentwäffernng 
Iomie der Sport- und Erbolungsanlagen genehmigt. Die 
Arbeiten, bet denen etwa 10 000 Erwerbsloſe Beſchäfrignng 
finden, werden ſofort hegennen 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 18. Auguſt: Schwediſcher D. „Frey“ (15) ves 

Vörnefand, leer für Vehnke & Sieg, Weſterplatte; Danziger D. 

„Prosper“ (410) von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Haf ſenkanal; 

ſchwediſcher D. „Lydia“ von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, 

Haßenfanal; deutſcher M.⸗S. „Erich Arnhold“ (1083) von Stetti⸗ 

leer für Ganswindt, Hafenkanal; ſchwediſcher D. wußalßberg 

(775) von Grimsby, leer für Bergenske, Weſterplatte; ſchwediſcher D. 

„Iris“ (169) von Libau mit Gütern für Reinhold/ Hafenkanal; 

deutſcher M.⸗S. „Ulli“ (56) als Nothäfener mit Holz, Weſterplatte; 

däniſcher D. „Siogland“ (1015) von Boneff, leer für Bergenske, 

Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Vilja“ (668) von Amſterdam, leer 5 

Jörgenſen, Weſterplatte; ſchwediſcher Schl. „Friba“ m. Seel. „Alfa 

3800 und „Freya“ (569) von Hörneſand, leer für Behnke & Wölff 

ü deutſcher D. „Greta“ (378) von Libau leer für Wolff, 

Haſenkanal; ſchwediſcher B. „Firileis“ (394) von Perm leer für 

Behnke & Sieg, Weſterplatre. — Am 19. Auguſt:. Däniſcher M.⸗S. 

„Dven⸗ (11¹) von Memel leer für Bergenste, Haſenkanal; deutſcher 

Schl. „Carl Grammersdorf II“ mit, Seel. „M. (593) von as- 

nedſund, leer für „Artus“, Marinekohlenlager; Danziger D. „Ober⸗ 

präfident Delbrück“ (520) von Memel, leer für Reinhold, Schate 

mühl; ſchwediſcher M.⸗S. „Alice“ (285) von Riga leer für Behnke 

Sieg, Schellmühl; deutſcher Schl. „Albatros“ (13) von Hamburg, 

leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenlanal; Dehe ſer D. „Pregel“ (190) 

von Libanu leer für Behnke & Sieg, ſeſterplatte; norweg. D. 

„Sollund“ (557) von Hamburg, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 

platte; finniſcher Tankd. „Senteg (01) mit Tankl. „Vineta“ (122) 

leer von Helſingfors für Behnke &« Sieg, Weichſelmünde; deutſcher 

D. „W. C. Frohne“ (1890) mit Zement von Lebin für Prowe, Marine⸗ 

kohlenlager; deutſcher M.⸗S. „Herbert Paul Otto“ (58) leer von 

Libau für Ganswindt, Weſterplatte. ö‚ 

Ausgang. Am 19. Auguſt: Schwed. D. „Egil“ (619 nach 

Kalmar mit Paſſagieren und Gütern; norweg. D. „Dagreen. (671¹) 

nach Mancheſter mit Holz; engl. D. „Baltannic“ (1084) nach Libau 

mit Paſſagieren und Gäütern; ſchwediſcher, D. „Sven“ (191) nach 

Libau mit Gütern; engliſcher D. „Gourko“ (1073) nach Reval mit 

Gütern; ſchwediſcher D. „Gunnar“ nach Yſtadt mit Kohlen; ſchwed. 

D. „Leila“ (550) mit Kohlen nach Lake Venor; deulſcher D. „Dlana, 

(290) mit Gütern nach Rotterdam; däniſch. D. „Tiber“ (823) mit 

Holz und Gütern nach Calais; norwegiſcher D. „Ina“ (27²2) mit 

Holß nach Garſton; ſchwediſcher S. „Eliſabeth“ (144) mit Anſter- 

aach Simrishamn; deuiſcher B. „Conſul Suckau“ (217) nach Amſter⸗ 

dam mit Holz und Getreide; däniſcher D. „Alfa“ (438) Much 

Helſingfors mit Zucker; ſchwediſcher D. „Ymer“ (602) nach Nari 

mit Kohlen; polniſcher Transportd. „Warta“ (1669) nach Cher⸗ 

bourg, leer; deutſcher D. „Eberhard“ (338) nach Pillau, leer, däni⸗ 

ſcher D. „Enighagen“ (406) nach Traugiund leer; däniſcher D. 

„Eſtrig“ (710) nach Hull mit Holz; deutſcher D. „Elin“ (348) nach 
Königsberg mit Gütern; deutſcher D. „Treue“ (290) nach Reval 

mit Getreide; ſchwediſcher D. „Iris“ (169) nach Gotenbürg mit 

Gütern; deutſcher D. „Mineral, (309) nach Amſterdam mit Ge⸗ 

treide und Gütern; deutſcher Schlepper „Fairplay 15“ 

mit Seel. „Mathias“ (561) und „Hans Stto“ (505) nach Leningrad 

mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Fringilla“ (226) nach Gotenburg mit 

Kohlen; däniſcher M.⸗S. „Jens“ (121) und „Loviſe“ (51) mit 

Kohlen nach „Faxd“, däniſcher D. „Njord“ (283) nach Kopenbagen 

mit Gütern; norwegiſcher M.⸗S. „Holpal“ (139) nach Ekenäs mit 

Holz; deutſcher D. „Conſul Cord“ (535) nach Stockholm mit Kohlen; 

ſchwediſcher D. „Ragnar“ (430) mit Kohlen nach Helſingborg; däni⸗ 

ſcher D. „Vorghild“ (431) mit Kols nach Kopenhagen; däniſcher S. 
„Iohanna“ (58) leer nach Fjangen; däniſcher D. „ iortholm- (855) 
mit Gütern nach Liverpool; deutſcher Schl. „Parnaß“ (156) mii 
den Seel. „Neuenfelde“ (616) und „Moſel“ (634) mit Kohlen nach 
Kopenhagen; däniſcher D. „Flynderborg“ (858) mit Holz na⸗ 
Horſens; däniſcher D. „Ragenhild“ (875) mit Holz nach Goole; 
italieniſcher D. „Tilanio“ (2173) leer nach Rotterdam; ſchwed. D. 
„Femam“ (335) mit Kohlen nach Karlſtadt; deutſcher D. „Gotland“ 
(591) mit Kohlen nach Stockholm; finniſcher D. „Poſeidon“ (408) 
mit Gütern nach Helſingfors. 

Kein Streik im Berliner Brattnewerbe. Geſtern vormtttaa 
wurde in Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Brauer 
und der Organiſation der Berliner Brauereien eine voll⸗ 
ſtändige Einigung über die Lohnforderungen der Brauer er⸗ 
zielt, die in einer geſtern anberaumten Sisung unterſchrieben 
werden ſollte. 

Die Metallarbeiter des Ruhrgebietes haben — wie uns 
aus Eſfen gemeldet wird — das Lohn⸗ und Arbeitszeitab⸗ 
kommen für die Betriebe der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, 
nordweſtliche Gruppe, zum 30. September gekündigt. 

Keine Arbeitsloſen in Frankreich. Das „Journal Officiel“ 
veröffentlicht eine Statiſtik über die franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
lage und die Zabl der Arbeitsloſen. Äus dieſer Statiſtik 
geht hervor, daß am 12. Auguſt ſich in ganz Frankreich nur 
351 Arbeitsloſe befanden. Die Arbeitsloſenunterſtützung be⸗ 
zogen davon 47 in Paris. Im Jahre 1921 bei der großen 
Wirtſchaftskriſe betrua die Zahl der Arbeitsloſen 91 000. 

50 000 Kraftwagen in Berlin. Im Verkebrsamt Charlotten⸗ 
burg wurde den Blättern zufolge geſtern mittag das 50 000. 
Kraftfahrzeug abgenommen. Vor dem Kriege gab es in 
Berlin rund 10000 Kraftwagen, ſo daß ſich alſo die Anzahl 
der Automobile in Berlin bis heute verfünffacht hat. 

  

Antliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 19. 8. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Aloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,95 Danziger Gulden 

  

  

Die in Unmengen angesammelten 

RESTE 
an sämtlichen Lägern gelangen von Sonnabend, den 21. d. M, zu rũcksichtslos 

berabgesetzten Preisen zum Verkauf 

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster 
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Wieder eine Kindesentjührung in Breslan. 

Wie aus Bretzlau gemelbdet wird, bat ſich dort wieder 
eine Lindesentführung ereianct. Ein achtiähriger Knabe, 
der ſich zur Schule begeben wollte, wurde von vier Rad⸗ 
fabrern überbolt, von benen einer ihn auf ſein Rad nahm 
und mit ibm bavonfubr. Dem Knaben wurde erklärt, daß 
er, getötet würde, wenn er einen Laut von ſich gäbe. Im 
Sübpark gelang es dem Knaben, ſich losaureißen. Er 
ſtürzte vom Rode und verletzte ſich dabei das eine Bein. 
Trotzdem gelang es ihm, zu flüchten. Alle Nachſorſchungen 
blieben bisber erfolglos. 

  

Nene Pilzvergiftungen. 
Unter Vergiftungserſcheinungen iſt in Berlin die 

Familte des Arbeiters Ludwig aus der Stromſtraße ſo 
ſchwer erkrankt, daß der Vater und die beiden Kinder geſtern 
nach bem Krenkenhaus Moabit gebracht werden mußten. 
Dort iſt das ältere Mädchen bald nach feiner Aufnahme ge⸗ 
ſtorben. Das Befinden der füngeren wird als bedenklich 
bezeichnet, während bei dem Vater augenblicklich eine Gefahr 
nicht vorzuliegen ſcheint. Bei Fran Ludwia zeiaten ſich nur 
ganz leichte Erkrankungserſcheinungen, ſo daß ſie in ibrer 
Wohnung verblerben konnte. Soweit ſich bisber hat er⸗ 
mitteln laſſen. ſind die Erkrankungen nach dem Genuß von 
Pilzen aufgetreten, die die Familie bereits am Dienstag zu 
ſich genommen baben ſoll. 

  

Schweres Antonnglück. 
An einen Heuwagen bineingefahren. 

Auf der Chauſſee Weſel—Gahlen—Kirchhellen ereignete 
lich ein ſchwerer Kraftwagenunfall. Das Automobil des 
fgabrikheſitzers Karl Fohnen wollte an einer unüberſicht⸗ 
lichen Stelle einen auf der Chauſſee haltenden Heuwagen 
überholen, als von der anderen Seite ein Fuhrwerk ent⸗ 
gegenkam. Da ein Ausweichen auf der ſchmalen Straße nicht 
möglich war., fuhr ber Chauffeur mit voller Kraft in den 
baltenden Heuwagen hinein. Der Anprall war ſo ſclen daß 
ber beladene Wagen in den Straßengraben hineingeſchleudert 
murde. Die vier Inſaffen und der Chauffeur des Autos 
wurden aus dem vffenen Wagen auf die Straße hinaus⸗ 
geſchleudert und erlitten zum Teil ſehr ſchwere Verletzungen. 

Ein Auto, in dem ſich ber Theaterdirektor Alving aus 
Ktel, ſeine Gattin, ſein Sohn und ein anderer funger Mann 
befanden, rannte geſtern abend zwiſchen Getiorf und Eckern⸗ 
föorde gegen einen Baum und murde zertrümmert. Frau 
Alving war ſofort tot, ihr Gatte erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch, die beidben übrigen Inſaſſen kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. 

  

Trasbbie eines Greiſenvaares. Nach einer Meldung aus 
Hamburg nabm ſich aus Angſt vor drohender Erblindung 
etiu im LVauenburaiſchen Altersheim untergebrachter Mann 
das Leben, indem er ſich in dem nahen Walde erbängte. 
Neben ihm bing die Leiche ſeiner Frau. 

Die Arme im Zuge zerſchmettert. In der Nähe von 
Caſtellanja wurde ein von Mailand kommender D⸗Zug von 
  

  

einer aus einem Gilterwagen berausragenden Eiſenſtange 
geſtreift. Mehrere Retſende des letzten Wagens, die die 
Arme aus dem Fenſter hielten, wurden ſchwer verletzt. Bei 
luerdeneienden mußten ſofort Amputationen vorgenommen 
werden. 

  

Ausbruch eines Schlammonlhans. 
Der Berg Lok Batan in der Umgebung von Baku, ein ſeit 

einiger Zeit erloſchener Vulkan, hat vor einigen Tagen durch 
einen neuen Ausbruch die umwobnende Vevölkerung in 
großen Schrecken verſetzt. Abends nach Eintritt der Dunkel⸗ 
heit erbob ſich plötzlich eine hobe Feuerſäule über der Berg⸗ 
ſpltze, aus dem Krater ließ ſich ein ſturmähnlicher, heulender 
Ton vernehmen und nachdem dies einige Zeit gedauert hatte, 
erloſch die Feuerſäule und der Berg warf nunmehr große 
Maſſen von heißem Schlamm aus. Menſchen ſind nicht zu 
Schaden gekommen. 

  

  

Von ſeinem Arbeitgeber erſchoſſen. 
Montag abends 10.30 Uhr wurde der Arbeiter Stefan 

Kiolvinſki ans Neuhof bei Karthaus von ſeinem Arbeitgeber, 
dem Beſitzer eines 700 Morgen großen Grundſtücks, Thomas 
Malka⸗Podjarſki, ebenfalls aus Neuhof, durch einen Schuß 
aus bem Jagdsewehr erſchoſſen. Fran und zwei unmündige 
Kinder trauern um den erſchoͤſſenen Mann und Vater. Der 
Mörder wurde ſofort arretiert und dem Karthäuſer Gerichts⸗ 
gefängauts zugeführt. Er ſoll die Tat im Verlaufe eines 
Streites des Erſchoͤſſenen mit dem Sobne des Beſitzers be⸗ 
gangen haben. 

In der Mordſache Helling verlautet von zuſtändiger 
Seite, daß die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt und daß die 
Akten der Staatsanwaltſchaft zur Stelluna ibrer Anträge 
zugraangen ſind. 

Zum Tode vernrteilt. Der Tagelöhner Eduard Schroff 
auß Traunſtein iſt vom Schwurgericht Ulm wegen Ermor⸗ 
dung ſeiner Schwiegermutter zum Tode verurteilt worden. 
Das Urteil wird demnächſt vollſtreckt werden. 

Nonc Erdſtöße auf Island. In der letzten Nacht ſind auf 
Reukjanes wieder beftige Eröſtöße aufagetreten, ebenſo ſind 
geſtern früh im Laufe ganz kurzer Zeit 60 Erdſtötße von 
autßerordentlicher Heſtiakeit aufgetreten. ů 

Verſchitttete Bergleute. Auf der Zeche „Zollverein III/10“ 
bei Kateruberg gerieten zwei Beraleute unter einen fallen⸗ 
den Bruch. Stie konnten nur als Leichen geborgen werden. 

Der fahrläſſige Kammerjäger, Der Kammerläger Leder⸗ 
finger in München, der am 11. Februar bei der Desinfizie⸗ 
rung der Wohnung eines Bäckermeiſters eine zu große 
Menge Schweſelkohlenſtoff verwandt hatte. ſo daß eine 
Erylpſion entſtand. bet der 80 Perſonen mehr oder minder 
ſchwer verletzt wurden, wurde vom Großen Schöffengericht 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und fahrläſſiger Brand⸗ 
ſtiftunga zu fünf Monaten Gefänanis verurieilt. 

Zuchthaus für Uebermut. Ein Schöffengericht in München 
verurteilte einen Hilksarbeiter, der mutwilligerweiſe durch 
einen Schuß ein uenabniechie zertrümmexte und da⸗ 
durch einen Perfonenzug allf der Starnberger Strecke in 
Oun5 gebracht hatte, zu der Strafe von etnem Jahr Zucht⸗ 
aus. 
  

   

      

  

   

  

   

   

    

   

   

      

   

Wpeiß Lennen Sgangenschuht 
weiß (lacéfutter, echt Louis 
XV.-Abeatz Or. 26—42 4.50 

Das gröfte Schuh- 
Spezlamaus mit der gröhten Auswahl 

3porttrel 
wahren 
müssigen Schuhwerks sichert. Un⸗ 
dringt ganz besonders zweckmäöss!. 

Schnürhohs pimn, Rusbes * 
moderne Form, weiß gedoppelt 

Schnürsijefel schwer, Rindbor. 5⁰ 
woderne, halbspitze Form. Kräftige 
Lederensführyng, weiß gedoppelt , 

ScEWaEE EBox-EHürnftenstetel 
kräſtige Lederausfũhrung 

  

Uansche 
bie schöne idee der wochenend-Erholung besinnt zu einer 

Ständisen Einrichtung zu werden. 

Eür den Herrn: ů 

  

  

7 
31—35 890, 27—20 

Hädchen-chnürstüiefgl 90 
prima weill Leinen, solide gute Aus- 
kährung —. .. . 31—35 

Lamnggasse 73 

  
  

Allen Erholungsuchenden und 

mdten wird der Wochenend-Ausflug erst dann zu einem 

enuss, wenn er sich die Annehmlichkelten guten, weck. 

ser heutiges Weekend-Angebot 
ge Qualliäten tebeheft blllls- 

r-GieDene: 
Etaun Hinubox-Hafenlschahe 19* 
bequeme Form. englischer Abeatz 

Dpunken leicht und elegant, blond. 4* 

braun. weihß, beige . 18.50, 46.90, 

O Braun Rindhox-Schuurstiefel 
guter Wanderstiefel jür die Jugend, 

31—35 1190 2/—30 

Braun Rindleder-Sandalen 99 
Hlexible Doppelsohle 36—42 9.90, 
31-35 890, 27-—30 70, 28—20 

Leichtathletiſche Bezirksmeiſterſchaften. 
Der Meldeſchluß der am kommenden Sonntag auf der 

Kampfbabhn am Werdertor ſtattfindenden leichtathletiſchen 
Begirksmeiſterſchaften bat ein überraſchend gutes Ergebnis 
gebracht. Die Wettkämpfe, in denen nur die beſten Arbeiter⸗ 
ſportler des Freiſtaates ſtarten, ſind von faſt allen Vereinen 
überaus aut beſchickt worden, Die vorjähriaen Bezirks⸗ 
meiſter werden Mühe baben, ibren Titel zu verteibiaen, da 
viel auter Nachwuchs den Sommer über hart traintert hat. 
Eine gauze Reihe üileberraſchungen wird es daher bet den 
LKämpfen am Sonntag geben. Hauptſächlich ſind es die 
Wurf⸗ und Sloßkonkurrenzen, die auch den Landſport⸗ 
vereinen Ausſicht auf einen Sieg bieten, da in ihnen aute 
Kräfte vorhanden ſind. Eine Vorſchau iſt diesmal völlig 
unangebracht, da ſich das Kräfteverhältnis mächtia ver⸗ 
ſchoben hat. Doch dürften im 100⸗Meter⸗Lauf und im Weit⸗ 
ſprung der Sieg von Danzig feſtſtehen. Ebenſo in der 
454100-Meter⸗Staffette, wo Schiblitz wohl ſeinen alten. 
auten Ru! waͤbren wird. 

Die Kämpſe erſtrecken ſich über den aanzen Tag. Die Fülle 
der auszutragenden Wettkämpfe bedingt es, daß ſchon am 
Vormittaa, von morgens 8½ an, neben den Vorkämpfen 
einine Entſcheidungskämpfe ausgetragen werden müſſen. 
Am Nachmittag werden ſich von 2½ Uhr ab in flotter 
Reihenſolge die Entſcheidungskämpfe abwickeln, wobei neben 
den Sprlingen und Würfen hauptſächlich die Staffetten, 
deren es fünf gibt, das meiſte Intereſſe beanſpruchen wer⸗ 
den. Die Wettkamyffolge iſt ſo zuſammengeſtellt, daß keine 
Langeweile aufkommen kann. Von 5 Uhr ab findet außer⸗ 
dem ein Fußballſpiel der beiden alten Rivalen Danzig 1 
gegen Ohra I ſtatt, ſo daß ein Großkampftag des AÄrbeiter⸗ 
ſports hier in Danzig bevorſteht. 

Sämtliche Kämpfe und das Sviel finden auf der neuen 
Kampfbahbn am Werdertor ſtott. Die dort vorhandenen 
überaus günſtigen, gepflegten Platz⸗ und Bahnverhältniſſe 
verſprechen einen erſtklaſſigen Sport, wie wir ihn in Danzig 
ſelten zu ſeben bekommen. Die Eiuntrittspreiſe betragen 
75 Pfa. für Arbeitslyſe und Schüler 50 Pfa. Es kann ein 
Beſuch der Beranſtaltung nur beſtens empfohlen werden. 

Neue Weltrekorde im Damenſchwimmen. Miß Ebdith 
Mayner ſtellte in Exmonthbock einen neuen Schwimmrekord 
auf; ſie ſchwamm 880 Pards in 13: 1%4 und vollendete die 
ganze tauſend Nards lange Strecke in 14: 47. Sie ſchlug da⸗ 
mit den engliſchen Rekord von Miß Hilba James 1924 um 56 
Sekunden und den Weltrekord über Iuooh⁰ Nards um 1174 Se⸗ 
kunden, ſie ſchlug ebenſo den Weltrelord für 880 Pards von 
Miß Gertrud Ederle 1923. 

Arbeiterrabſahrerverein „Vorwärts“. Sonntag, 7 Uhr morgens: 
Abfahrt in. Reknitztal. Dort Feier des 18 jährigen Stiftungs⸗ 
ſeſtes, Liederbücher und Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Für 
Angehörige Abfahrt Hauptbahnhof 9.25 Uhr vormittags. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorau“, Ohra. Sonntag, den 22. d. M., 
7 Uhr morgens: Abfahrt vom Sportplatz. Tagestour Reknitztal. 
Vollzühliges Erſcheinen notwendig. Sonnabend, abends 6 Uhr: 
Reigenfahren. Der Vorſtand. 

Turn-⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Morgen, Sonnabend, 
den 21. d. M., abends 7 eh findet in der Schule eine ſehr wich⸗ 
I Wfticht,verſammiung ſtatt. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
iſt Pflicht. 
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; 50 Btaun Borkalt und Chevmau 90 — 
Sehnlirstlatel prima brat Hox- 50 Schnürschuhe.g. Paßf. beste deutsche Rindbon Louramt, 
EKalf. allerfeiuste Rahmenarbeit Wertarbeit, echte Rabmenarbeit HiefGniesuter Mats 

Lark-Halbschuhe prims Cbrom- 50 nuh 90 manuslavobes 
Iacl. . T. wit Ensätzen, Original- Emun Rurhali-Snangenschuhe 
Goodyesr-Welt. ..32.50, elegante mod. Form. Abe. Loui XV 

Füir das Kind: 

    
Lelnen-Schul Tochuhe 

lu, braun, schwarz mi 
angen. Gummisohle Gr. ffTs 
35—41 3.90, 28—34 
3.25, 21—27 

    
Alleinverkauf: 

„ Jian', Danziger Schuh-A.-G.



  

  

blelbe ich jung und schön? 
EEEEEH 

Nur durch 

Erhältlich 

in Apotheken und Drogerien 
Allein-Vertrieb am Holzraum 19 

Telephon 5957 

228680805806 

2 
28862—4“ 5 „ 

Autobuslinle 

Danzig-Heubude 
Vagen rot-weiß) 

Inh.: Hoffmann. Schlawhinskl u. Klenn 
Brotbänkengause 41 

Erster Wagen ab Danzig S48 vorm. 
Letzter „ 11% abds. 
Erster Wag., ab Heubude 600 vorm. 
Letter, „200 abds. 

E Wochenbe 15 Minulenverkebr 
vu S Ulht ebends aisdann 20 Miinutenverkebr 

Somm vnd Feiertaßs nach Bedart 2
2
2
 

Fahrdzuer ca. 1s Manten 
Fahrhreis: Dar zig-Heubude 50 P, 
Teilatrecke 30 P, Zebnerkarten 46, 
Monatskarten 22 G. Schũlerkarten 

für 12 Fahrten 2 G. 

gesellschaften u. Schulen bes. Preise. 

8
8
0
 

   
     Kl. Kränteressig 

Blic zuſammen. 

bas' denug damit verdienti!“ ſchreit 
2¹ ihn ver andere cn. Maxens Augen 

E 2 ſch der Mann Pegent Sdier bot 
SexialL EIL H 2 er verdient. Aber immer vorfich⸗ 

ů Phoio.-Atelier ſAaceien, Air fm . an vain- 
„ wtctischer Graben v5 2 Eniſcimigen Sie mmr-, joat 
— —— ＋ Mar höflich und rückt au ſeinem 22— 22222.3 Leie gemeimt iß menmit w, 15 

'emeint, ich meinte m. 

Uacheatken. Ihnen beweiſen, Hier 8 aeede Frenann an, Deis . tete 
2 Stunden Brenndaner trügen!⸗ 

— Wax flartt enf Arblen. Endloſe 
„ Keiben. 300 Sulden Tagesein⸗ 

Iuiuminatiens-Herzen acdme Wuo de Mas 8s gan, 
— er la in ein paar Togen ſein Geld 

Buntfeuer Süres —.. Weit 
Air Abergeben? Und für Gartenſeste bie a5ieb — 1ei ber auchd 

Ei- Geben unt bt 

Reichsadler Drogerie Aeh bigber Srobe. er maün 
V. Damm F-12 msber- Garßeulbisen Sie 
Ecke Heilige-Geist- Gasse ur, coft io Piel Send am 

ktleine Kröte, 
verſetzt hat, hat nicht nur ſeinen 

S
M
M
M
·
 

500 Gulden. 
Max iſt total abgebrannt. Die 

die ihn ſo ſchnöde 

Spielgewinn, ſondern auch ſeine 
ganze Barſchaft zum Andenken 
mitgenommen. Aus. Was tun? 
Wer bezahlt die Penſion? Wer 
gibt das Reiſegelb? 
Max braucht Geld. Geht zu 

Artur: Shut un mir 10 Gulden!“ 
Artur ſtöhnt und windet ſich, reißt 
10 Gulden von ſeinem Herzen los. 

Max geht in den Klub. Gewinnt. 
Verliert. Gewinnt wieder. Ver⸗ 
liert wieber. Ilt ängſtlich gewor⸗ 
den. Schleicht ſich mit 500. Gulden 
nach Hauſe. 

500 Gulden reichen nicht. Alſo 
arbeiten. Was? Max ſetzt eine 
Anzeige in die Zeitung: „Junger 

Mann mit 500 Gulden ſucht ſelb⸗ 
ſtändige Exiſtenz.“ Am nächften 
Morgen ſchleppt der Boy zwei 
Säcke Briefe i ihm. Angebotie. 
Ein Photoatelier fucht Strand⸗ 
photographen gegen Kaution. Mar 
ſchützt aus trüben Erfahrungen 
das Strandphotographieren nicht. 
Eine Obſtfrau ſucht einen Partner 
mit Einlage. Max bekommt Vor⸗ 
ſtellungen von Elepbantiaſis und 
verzichtet. Haupwertretung für 
neuartigen Fliegenſänger iſt zu 
vergeben. Weitere 376 Vertretun⸗ 
gen in neueſten 10⸗Pfennig⸗ 
Schlagern werden angeboten. 
Jemand will eine Fabrit für 
hygieniſche Schutzmittel auſmachen. 
Die Ideen hat er ſchon, nur kein 
Geld. Max iſt das alles zu un⸗ 

Delitat. 
Soldarube! Ein Obſtſtand am 

Strande iſt zu verkaitfen. 500 
Gulden feſter Preis. Ahal Das iſt 

CBBDDDDDDDDSeD?, 

Das Allerbeste zum Einmachen 
Kochen usw. sind die alterprobten Sorten 
Fabrik u. Verkauf: HAltergesve 2, a. d. Markthalle 

Telephon 3811 

Leberal erhälflich! 

das rechte! Mar ſucht den Stand. 
Von weitem fieht er aus wie eine 
Hundehütte nach einer Ueber⸗ 
ſchwemmung. Aber immerhin: 
das läßt ſich ändern. „Verzeihen 
Sie. Sie wollen ben Stand ver⸗ 

kaufen? Warum denn? Geht er 
ſo ſchlecht?“ Mar knickt unter dem 

„Was denlen 
Sie eigentlich von mir? Wollen 
Sie mich zum Betrüger machen? 

Ich gebe den Stand auf, weil ich 
mir, zur Rube ſetzen will. Ich 

ELUD 

Junger Maun nit 

HH. Tafelmostrich 

Ist das Licht deſekt im Hause 
ruſe: 

Otto Heinricht Krause 
Installationsburo, Gas-, Vasser- 

und Liqitanlagen 

Il. Damm 15 Telephon 700 

Bacleeinricktungen æn 
Kærilanienten Bedingrungen! 

      
Sparkasse der 

Stadt Danzig 
* 0 

4 Ausfertigung von 

Reisekredithriefen —
 

    
      
            

      
         

Säimtl. Sparkassen- 
und Bankgeschäfte 

         

  

Aufbewahrung von 
Wertsachen 

in unseren neuzeitlichen 
Tresoranlagen 

* 4 
Ausführung 
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EETL⸗E 
ftrinkt. 

Kathreiners 
alxkaffee! 

Segründet 1864 

DANZICER RAISSTLUBE 
UND SPEISEWAGEN 

MWiiheim 

BODENBURGE 
Inhaber: Louls Erust 
ILErEE Au. Teiepben 1625 

Vorrekeee Fasillen.Rentrcf. / Däres 
SSEE 

PrrEE. I Cerelbebafräse. 
    

     

  

     
   

    

4 Schaufenster 
Beutlergasse 11. 12, 13, 14 

ů Spottbillige preise 
LTenrisschlzsgcer 19.00 
5ů Linder-Lennisschläger 10-50, 7.0 

Kinder- RecksScke 325 
Lenvishemde, weißs Panama 11.00 
Seclerschuhbne 5.7⁵ 

Ieinballe per Duizend 29.00 
Badeheese... :100 % 
Badeträhtt... .460 

EEadeprEr 1.40 
Bedehændrßcher. ꝛ«200 C 

Sporthaus 4 

CARLRABE 
Lenggasse 52 — 

SSSSSete 

  

  

   

    
    

  

   
   

Badeanstalt 
Lunhakr. Ferberwreg 18 
Daezig, MusL Greben u1 
Reir TalerDDE 421 6 

Seal esisfch., Dwie enfachen 
WaIDeSer, e. L Krankenkeſlen 
ere n 

   

      

Essig 
S. JOSEPHSOHN 

Essifsprit- u. Mostrich-Fabrik 
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Gulbden wäre die Sache auch be⸗ 
zahlt!“ — „Was, für. die Gold⸗ 
grube 300 Gulden, denn gehn Se 
man, und kooſen Se ſich anders 
wo an, bei mir is nich zu han⸗ 
deln!“ Der Mann wird gewöhn⸗ 
lich. — „Na, alſo wir können uns 

doch einigen!“ — Niſcht zu eini⸗ 
gen!“ — Ja, aber ich kann doch 
nicht 500 Gulden bezahlen!“ — 
Der Mann ſagt noch: „Na, denn 
laſſe et eben!“ Aber er meint es 
nicht ſo ernſt, er iſt ſchon verhand⸗ 
lungsbereit. Er läßt mit ſich 
reden. Max läßt mit ſich reden. 
Für 400 Gulden iſt die Bude ſein. 
100 Gulden bleiben für 
Einkauf. 

Der Mann nimmt ſein Geld 
und iſt vom Erdboden ver⸗ 

    
„WEICHSEI 

Dampfer 
nach 

und 

G 0.50 bezw. G 1.30 
für Hin- und Rückfahrt 

  

vden 

ſchwunden. Max iſt das egal. 
Er wartet auf die Kundſchaft, 
er wartet auf die Tageseinnahme 
von 500 Gulden. Aber vorläufis 
kommt niemand. Auch recht, ſo 
kann er erſt einmal Inventur 
machen. Om, die Aepfel möchte 
er eigentlich nicht eſſen, die ſehen 
gar nicht appetitlich aus. Und 
die Pflaumen ſeben aus, als ob 
ſie jeden Augenblick aus dem 
Korbe klettern würden. 

Hallo! Kundſchaft: Ein kleines 
Mädchen im Badchöschen ver⸗ 
langt für 5 Pfa, Birnen. Mein 
Gott. wieviel ſoll mau ihr geben? 
Und 5 Pfennige! Max nimmt 
eine Handvoll Birnen und aibt 
ſie dem Balg: „Behalte deine 
5 Pfennige!“ Wie der Blitz hat 
die Kleine ihre Birnen und 
haut ab. Wahrſcheinlich hat ſie 
Angſt, daß er die 5 Pfennige doch 
noch nehmen könnte. 

Nach 5 Minuten iſt Maxens 
Staud umlagert. „Schenten Se 
mir voch 'ne Birne!“ — „Nee.;      

  

   
      

    

   

  

    

  

   

  

   

  

mir eenet“ — „Nee, geben Se 
mir doch ne Birne!“ — Ooch, 
ſchenken Se mir doch 'n paar 
Pflanmen!“ So muß ein Stand 
umlagert ſein, wenn er gehen 
ſoll! Dieſe kleinen frechen Gören, 
die mein Obn geichenkt haben 
wollen, ſollen eine gute Retlame 
für mich ſein. Und vorſichtia ver⸗ 
teilt er von Zeit zu Zeit ein vaar 
Aepfel oder Pflaumen unter die 
kleine Geſellichaft., aber nur ſo⸗ 
viel. daß ſie nicht abzieht, ſondern 
noch gieriger wartet. 
Dabei ſchaut er über üe hinweg 

nach der Kundichaft aus. Ammer 
warten, es wird ichon werden? 
So ſchnell kann's ja nicht geben! 
Bald muß man es merken,» bald 
müſfen die Mütter ihre Kinder 
iuchen. Man wird ſie hbier 
finden, man wird kaufen. Max 
reibt ſich veranügt die Hände., 
Er iſt doch nicht ſr dumm. 

Da ſchiebt ſich ſchweigend und 
fragend ein Schupo durch die 
ziebliche Kinderſchar. „He., wer 
find Sie denn?“ — „Ah. Herr 
Oberwachtmeiſter, freut mich, 
Ihre werte Befanntſchaft gemacht 
zu baben. ich habe dieſes Unter⸗ 
nehmen känflich erworben. Darf 
ich Ibnen vielleicht.“ Maxens 
Hand fucht unter den Birnen die 
briten., indes jein Auge den 
Beamten ſeelenvoll anſtrablt. 
Der Beantie bleibi einñg: „Haben 
Sie einen Gewerbeſchein?? — 
„Gewerbeichein? Nein, was iſt 
Senn das? — Max wird ängſt⸗ 
lich: Herr Bachtmeiſter, was.“ 
Sachen Sie den Laden zu und 
kymmen Sie mit.“ 
Max verlãaßt ichmerslich bemeg: 

jein Eigentum nus gebt mit zur; 
SWeche. Sso bleiben beute die 
5%0 Gulden Tageseinnahme? 

Kinder die Hälite 

— 220 —— 
50 

Jiii 

    

     

4 
Prima Leinenschuh in weiß, 4 
grau und beige, mit franzöai- 4 
schem und amerikan. Abaatz 0 

1 

5 ‚ 1 

0 MAMSA SSELLAAr 
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   Osman-Fabrikate ſprechen fũr üch 
Eieneeeerreee——.—. 
UUEEEE 

Rekord m. G... . 3 Pig. 
Carĩiton m. G.... Pig. 
Osmar-Privat 
(Blechpackungl . ＋T Plx. 

Keine Luxusausstattunf. 
daher Oualitktswarel 

    

      

     
   

  

  

  

     

   

    
    

    
    

   

Zur Mahlzeit darfst Du 

nite vertessen 

Srot 
&EES dler 

Srodusfrfip- 
Semnossenscficft 

EAUH ESSsEen 

* 

Verkawisstellen: 
DAN216, Fuchswul 10., Lelepbon 7502, 
OHRA, Hauptutrafte 24. Telephen 5179, 
in den Geachiflen der Kom 

   
        
    

    

   

  

    

  

   

    

   
   

           

  

       

  

     

   
    

  

   

   
    

    

    

    

   

Konditorei und Cafè 

L. Raueisen & Ci0. 
Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetrsnke, best- 
gepfl. Weine, Biere,. Liköre 

Künstler-Konzert 
äglich von 11 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 12 Uhr 

Von 8 Uhr abends: 

Stimmungskapelle 

       
    

    

   

     

    
    

     

    

   

    

  

   

    

   

  

    

    
   

    

   
   

  

     

  

    
   

  

Cebkinet bis 12 Uhr — 
         

 
 

Jeden Sonntag 11½—11h Uir: 
MATIXEE 

      

 



Betonwolbunga hbergeſtenlt worden, die dieſe Frißt ſo lan, GOvober Uerfug. in Anſpruch nahm. Der Strießbach wurde Ius Heit der E MhAAüUger Nadhiricfffen Reparatur durch eine aweite Schleuſe des Klein⸗Hammer⸗ Es iſt ia binlänglich vekannt, welch verbohrte militäriſche EEen * abgeleitet, um aleichzeitig die ſchadhaften Üfer des Einſtellung in einem Teile der Beamtenſchaft noch immer 
      

Flußbettes uuterbalb des Durchlaſſes durch Bohlenbeſchläge dominiert. So lange ſich dieſe in der vrivaten Betätigung 

  

B K ů un erncueru. Jetzt fliezt das Beraklüßchen wieder ſeinen im Spielen mit Bleiſoldaten und in Kriegervereinsparaden ů eſtrofter latſch. alten Lauf. abiünden. Anbe a8u es jehuch, wenn dileſer Kriegs in aunh iů 
abfinden. nhers iſt e⸗ ledoch, wenn er Kriegsgeiſt auch 

Wie Gerüchte von Wohnungsſchiebnugen eutſtehen. Iu V el Met'i Kcb Pahü wher, Ein peſonderg'n Mteatch Beuſpiel ig 8 'eleiſtet wird, dafür heute ein beſonbers markantes Beiſpiel. 
Eine wenig aluckliche Rone ſpielte geſtern vor dem uH Verhaſtung des volniſchen Attentäters. Eeeiindek man iin Zinmer 10 beb Hollgmleß guf dem Mahn⸗ Scholfengericht der Lohnbuchhalter Auguſt Schwichten⸗ 

7 Cerg, der ſich gegen Die Auklage der öfßentbichen Hugder Notid ber die erfolgte Feſmahme des angetlichen bof Leegetor an der Wand folgendes „Gedicht' angeſchlagen: Beleidigung And böswilliger Verleumdun Attentäters auf den ehemalihen polniſchen Staatspräſidenten Wofcie⸗ zu verantworten hatte. Schwichtenberg und der Zollwacht⸗ — ti teilt das n mit, daß am Dienstag bleter Deutſcher Schwur. 
E 

meiſter Bru Rudolf, b5 e in der Nähe de⸗ hnhofes ein Linan feſtgenommen w— rde, Wir beben die Hände zu ehernem Eid, Pielien von der Staalsanwoliichafe je einen Sireſbeſehl uber der ſich Stanislaw Reuß nannte. Im Verlaufe b9 Verhörs ab der Und Ler ſoll Datern durch lange Zeit, 100 Gulden, weil ſie dem Stadtbürger nnd Woßnungsaus⸗angeblich unkrainiſche Staatsaugehörige Reuß zu, heophil Durch Nacht und Leid; ſchußmitglied Genoſſep Sterke Manipulationen nachgeſagt Olszanſti zu heißen. Die Identität des Dighonſt, der ſich labſ Soll währen von Kind zu Kindeskind, 5Hben, die geeignet ſind, dieſen in der böffentlichen Meinung bedichiigie, das Aitentat veräbt zu haben, noch nicht ſel Das Soll rauſchen im Wind, seraböuſetzen und verächtlich zu machen. Dalp in Verhin hat ſich mit der Kriminalpalizei in Berlin dieſer⸗ Soll braufen vurch den nächtigen Wald Während 3 ißt ů halb in Verbindung geſeßt, woſelbſt Oishanfti längere Zeit ſich Und wo des Meeres Woge hallt, 
Eil bi 015 berü Seen , Bruno Spörnn ſeine Strafe in Haft befunden hatte. Vom Bergesgipfel klingen ins Tal, lice Eaſeideng“ Scin, Peräin Werftand' Des Deus. und mn, doß er Sers)f .Mn ige,Sohgeinggieng wya in. Aus ſebes Auge ſon eh ſnen, Abl ‚ i ů i iP lofe 

‚ Heegeeere igere, Syrddere de Geurl. Se en e ee ESte iit Vie, Kite Sr ů ů „Olszanfli b der V x lus jeder Blume auf grüner Flur eſttzerverbandes, Rechtganwalt Dr. Hellwig, den Wahr⸗ Verſchlbene ummſende Mrechan dafüt, wiaß Ler Verheſte ber Der deutſche Schwurz beitäbeweis für ſeine Behauptungen erbringen. Attentäter iſt. Vorweg ſet geſagt, daß es dem würdigen Herrn nicht Wer einem Franzoſen im deutſchen Land gelang, auch nur eine Spur von Wahrheit für ſeine nieder⸗ Obdach gewährt und Unterſtand, trüchtigen Verleumdungen zu erbringen, ſo daß der Rechts⸗ ö‚ Preſßi-Prozeſſe. Wer die verfluchte Hand üMdtisi anwalt ſich wenigſtens für Zubilligung des § 193 St. G.B. Iun nicht E ürdin“ u15 haßt, Sie Preprle, berechtigter Intereſſen) einzuſetzen verſuchte. Eine Beleibiannasklage zweier Schupooffizlere. Wi⸗ Gißt nicht mmeiden Iändeleißend Gew, Sicatkanwaltſchaft aufgrgriſſen und bas Verſabrer — Durch die von uns Anfang dleſes Jahres veröffentlichten Ihn labt mit einem Biſſen Brot Pflentlichen gemacht. Auf Ankrag wurde Siert als Gerichke,Feutllctond Der Schrecken der & uffeure“ — — — Hilſe leiht, wenn er in Rot, Nebenkläger zugelaſßen u a wurde Sierke derr Leutnant ſieht Geſpenſter“ — „Die Blindſchleiche“ Wer einen Becher Wein ihm reicht, . füßlten ſich die Offiziere der Schupo Wagner und Jahnke Wer wie vorm Aas von ihm nicht weicht, 
Gerlt veebeelter Geneſte Sherhebmürgude Helvehtehre beleidigt. Nachbem die Staalsanwaltſchaft auf eher ein Wäres Der ſeit ſortan im deutſchen Land amtliche Tätiateit als Mitglied des Wohnungsausſchuſſes gegen den ven Veteſoitmhen Redakteur Gen. Weber ein Ver⸗ Ein ehrvergeſſener Lump genannt. u geſchäftlichen Zwecken und gebe nur ſolchen Leuten ſeine faßbren wegen Heleldigang eingeleitet hatte, war vom Gericht Etwas verbohrteres und gemeingefährlicheres als bleſen öer Sstelden bei der Wohnungszuweiſung, die Mitglieder Einſoeucßh deß Ausetlaclen Vollie bes⸗ geitern ur Verhavd⸗ „Aufruf“ kann man ſich kaum denken. Es iſt geradezu unfaß⸗ Sozialdemokratiſchen Partei ſind oder die ihre Einkäufe lung kommen. Als Gen. Weber einletlend bemerkle baß bie bar, daß es in der Zeit der erfreulich fortſchreitenden Völker⸗ in bem Geſchäft, das feine Frau bis Februar d. J. hatte, Abſicht der Beleidiaung nicht beſtanden babe, regte der Vor⸗ verſtändigung noch Leute mit derart niedrigen Haßinſtinkten bube ſü Weiter unterſtützte Schw. das Gerlicht, Gen. Sierke ſitende des Gerichts einen Veroleich un Dieſer LTam dahin atbt. Es iſt beſchämend für Deutſche, daß ſie ſich zu einer Wohnu zuweifung 'ulden zahlen laſſen. ü ů verwerflichen Völkerhetze hergeben, währe el un Fr. 

be ſich lün Mobnungsduümreiſungen öo Gulden zablen Laj zuſtande, daß der Angeklagte eine Erklärung verdffentli en ſüen Vönkerbede ſerges Abrnd Kalbie u Frant⸗ 
Gegen dieſe gemeinen Berleumdungen „rechtfertigte“ lich wird, worin er ſein Bebauern über die in der Verbffent⸗ reich beutſche Beincher mit Achtung und Entgegenkommen bes Bürgerbunbes Neufabewaſer d. 15 Fen huhe(Mlanrial üchnngen erbliaten Beletdigungen zum Nusdruc dringt. aulghendteeanofherhe: te lange will die verantwortliche 

üt u rwaſſer beſchloſſen habe, Materia 
egen den Gen. Sterke zu ſammeln, um ihn in ſeinem Wir⸗ Veraufbin erfolgte die Burüänahme des Strafantrages. bulgenv dieſen ſchon viel zu lange dauernden Unſug noch ngskreis unſchädlich zu machen. Schw. babe es alſo als Bericht ulden? 

aur han. De in ſe üte zte bendümung Perechhale Iute 22 Der Dmtnose 1—0 n Shreben an — oft ge LS Der Haur— 
an tun. rin ſollte die Wahrnehmung berechtigter Inter⸗ 

* echtden M Di le Wieczorreck in eſſen erblickt werden. Bellungartiel berichiehehebes ſuſirnteteffenten das Recht, wohnſag fachtelen Hanenadchen, Wotauſbiſch uuch An Mübchen Der Ancerlaae wirl funfzehn eidesſtatttiche Ver⸗ Gestungsartikel berichtigen zu laſſen. Damit wird nakürlich 25—30 Gulden Monatslohn verlangte.- Dioſe Lohn⸗ erungen von Wohnungſuchenden befeſſen baben, viel Unfug getrieben, bie mterßenſen Behauptungen ſoll Ppebseutg war dem derrn, der außer faeß Gehelt noch über an⸗ lten ubee Sierte (ehört haben! gert Seitte Unterrek⸗ erichtlonmt decken. Doch der hat auch keine Grenzen, Hle ehnliche Nebeneinnahmen verfügt, piel zu hoch. Er erklͤrte, ſchon Funhs über Sterte gehört haben. Leider, leiber ſind dieſe Berichtigung muß ſich an Tatſachen t beas Dat batte biefar 10—15 Gulden pro Monat ein Hausmädchen zu erhalten, ſogar ünfzehn Dokmmente, die an ſich nur „Weibergetratſch“ be⸗ Berufsvereintaung der Sabnärgte nicht beachtet, die uns mit ſchon fär Beköſtigung. Kunmehr ſtellte der als deutſchnattonat be⸗ eidigen, aus den Akten Schwichtenbergs auf „unerklärliche Feltenergsoken Wertchtigeng. begiücte — die in Wirklich⸗ ſchont⸗ Herr Haußnlehrer ein polniſches Ptenſtmadchen Ein, während verſon abeen Donmm, Sie len Aein Dantbeſteen uns di Deu Ausſchluß er (Bentiſten dan her Zehnbehenbiung per (in, bieſtges 90 abgreureht aelnmene. verſchwundenen Do ente ſollen von Leuten ſtammen, die 
bsloſenflirſorge zur Laſt fällt. Komme ihn um eine Wohnung 'in jeinen Gäufern ancingen — Oriskrankenkaſfenmftglleder reitiſc beienchtet Pattene Sie cberſlüſüo?: Erwerbstoſenfüeſorde zur Laßti ‚ Aufnahme der Berichtigung wurde abgelehnt, darauf In⸗ —— Auitia ung: Gesn, Wbaund eop,Lo, Ouiden erhtert (Lolaente gangſetzung des behördlichen Apparates. Es kam vurlGer⸗ Siert uom Wohßhe Fran, die durch Einſetzen des Gevvffen handlung vor dem Schöffengericht, die mit dem Freiſpruch Zoppot. Ein Arbeiter⸗Schachklub wurde vor⸗ bielt, ien hnnneime endlith bellere Wohnverbälkniſe des angeklagten Redakteurs enbete Der Staatsanwalt geſtern durch den Vorfitzenden des zentralen Arbeiterſchach⸗ 

10 15 ente Um, eichäft HeGer, Frau einen ver⸗ legte Berufuna ein, ſo, daß ſich die Berufungsſtrafkammer klubs Danzig, Gen, Walter Planman un, gegründet. Die 896 eng S. bmonen wite80 Hülden auf den Laßentiſc, geſtern mit ber Berichtignna beſchäſtigen mußte. Auch bier gut befuchte Gründungsverſammluna wählte die Genoffen brendb S⸗ abweſend war, Eine halbe Stunde wieber Freiftruch nach kurzer Verhandlung. Balzuſch zum Vorſisenden, Macholl zum Kaffierer ſväter ſchickte S. dieſes Geld ber Frau zurlick, mit einem und Domaſchk zum Schriftführer. Beim neuen Klub Schreiben, daß ſie die Wohnung des Genoffen S. in Bukunft wurde ein Schachkurſus für Anfänger organiſiert. Die Mit⸗ nicht mehr betreten bürfe. Die ſo abgefertigte Frau gab glieder des neugegründeten Klubs verpflichteten ſich, min⸗ unter Eid dteſe Darſtellnna und bemerkte, daß ſie die Trag⸗ Wünſche der Heubuder Bevölherung. deſtens einmal wöchentlich, an den Sonnabenden, das Klub⸗ weite ihrer Handlung ſchon oft bereut habe, beſonders, da 
heim zu beſuchen. ſt⸗ jebt ſehe, wie man dem S. jetzt aus ihrer unüberleaten Der Bürgerverein Heubude bielt nach Beendigung ſeiner 5 Hor Plunasweiſe „einen Strick“ drehen wolle. Monalsrerf, Sommerferten im Vereinslokal Dobrick eine 3 ů Die Geſtnnung Schwichtenbergs zeiate ſich beſonders bei Monalsverſammlung ab, die gut beſucht war. Wiederum Aus der Geſchäftsmelt. Ein nenes Anſſen Erdeugms i der, Zeunenvernehmung: Wie ein Gummimanbeſon end Dunde,clace erhoben üper die Straßenperhärtniſſe, Die die Firma „Safurn“, Danziger Marzipanmaſſen- und Kalao⸗Fabrir, ele oehe, äßgen n, aeigee uem e, ereeee La, n, , L * §un enlich, insbeſonbere n m ſtarken Anutobusver —D 0 n Matena 

Hausbe weſun en merr irich baronb mit“ lannem' Geſlche Eine valdige Reneflafterung in Pringend notwenbie, Mele: Maſthren hber Laßenpeicten Auß penWiertt Geßm haß Die ſich den Shweiß von 5 Sti wait Anen. Seſnen helbt der mangelnden Beff rengung der Heubnder Straßen mit vorragende Schokoladenmarken auf den Markt 8 racht hat. Die ckr oa ihm eine Rlüne bes Nortthenden zeeing⸗ſcnig. den ungulänglichen -Sprengwagen hal nl⸗ Hevoölkerung ße. Schololaden find ebenhürtig den deutſchen und Echweizer Marten, aumall bemerkte er verſlehe den Kenetle Alen Laß ſeinen Lanbe mgec 1u, beudsis' ſch⸗meiſtedgꝛLeßen smnittelaeſchüften ſa man darf ſogar behaupten, daß ßie dteſe noch üdertreffen. Rechtsbeiſtand nicht wie ſie noch den Mut aufbringen ben megen der⸗ Sier Nenſtes and Cüren ber, Stanpplags Die StenermannsSterbetaſſe macht heute in dem Anzetgenteil „um den Beriuch des Wahrheitsbeweiſes aufrecht ‚wegen zu öffnen. Es wurde die Verwendung einer Motor⸗ ihren am 22. Auguſt 1926 ſtattfindenden Kaſſentag bekannt. Sie 

  

  

  

  
  

an exbalten. i „weiſt darauf hin, daß neue Mitglieder von Geburt bis zum Der Antrag des Amtsanwalts aing dabin: Ein Mann, gelegen eten wurge Peſcloſten, ümilice Vünſe bem Senat 65. Lebensjahre ohne ärztliche Unterſuchung bis zu 25 000 Huſden ber eine öffentliche Stelluna bekleide, könne es unmöglich ſofort zu unterbreiten Verſicherungsſumme aufgenommen werden. Auf die Arbenmusg allen Teilen recht machen. Die Beweisanfnahme habe v alle vier Wochen in den Vororten abzuhaltenden Kaſſenkage wirt gerade den Nebenkläger als einen Mann von arundebrlicher 
ebenfalls hingewieſen. Geſlenuna gezeiat. Er halte den Angeklagten dbem Sinne Mitteilungen des Arbeiter⸗Syortbmndes. ů 1002 

  

der Anklage nach far Gberführt. Es iſt ti⸗f bedauerlich. daß Auyläßlich der leichtathletiſchen Bezirksmeiſterſchaften wird Waſſerſlandsnachrichten vom 20. Auguſt 1925. 

  

    

    

der Angeklaate ſich Aeußerungen von Klatſchweibern zu 
E i ůi rom-Weichſel 19. 8. 18.8. [Graudenz.. 1,96 1.80 

Seaen mache und noch den Mut findet, bier vor Gericht, trotz⸗ kemtichs St Ele wesbäüigt, Aue Soveller baben er Krakau i‚ ＋.70 —L,70 Kurzebrach... 2.19 2,14 cſtenegperneipeißervun vernommenen Zergen nichis He⸗ Veranſtaltung am Sonntag auf der Kampfbahn am Werder⸗ 19.6, 18.5. Montauerſpitze 1,44 1.44 
laſtendes vorbringen konnten, immer weiter ſeine Anſchuldi⸗ tor betzuwobnen Zawichoſſtt.. 4 1,91 “ 2,03Piechkel.1.36 I,35 
gaungen auſrecht zu erhalten, anſtatt als anſtändiger Menſch — tt t 19.8. 18. 8. Dirſchaur . .24 L26 
zn ſagen: Ich gebe es auf! Es iſ eine ſehr gelinde Strafe, Die Wettkämofer treten zu jeder gemeldeten Wettrampfar e, 28 . l,48] Einlage. 42,36 2,28 menn der Antraa auf Aufßrechterhaltuna der erkannten 10 Minnuten vor der aus dem Programm erſichtlichen Zeit 19.8. 18.83. Schlewenhorft „ 2,52 2,48 Summe im Straſbefehl geſtellt wird. on. Die Startnummern werden morgeus in der Zeit von Das Gericht aina über den Antraa des Amtsanwalts5 bis 8.50 Uhr in ber Kampfbahßn vereinsweiſe gegen ein „ ‚ hinaus und erkannte auf eine Gelbbrafe von 120 Gulben, fand von 2 Gulden abgegeben. Auf dem Innenplat haben 4＋2.15 J.61 Salgenderg O. P. 6.52 Laas en Rlchtbeitreibungsfalle auf 12 Taae Gefängnis und nur die Wettkämpfer Zutritt, deren Hebungsart gerade aus⸗ 2.02 Lc1,62 Neuhorſterduſch. 4,44 ＋.4,44 Trachung der Koſten des Berfahrens. lieber die Anwendung getragen wird. Nach Beendigung der Konkurrens hat jeder 1.)71 LI.46 Anwachs.. J2,04 l.83 des s 1s ſei die Partef in einem Frrtum, anferdem Bettkämpfer den dafür beſtimmten, durch Tafel gekennzeich⸗ ů — ginoe die Handlunasweiſe des Angeklaaten über die even⸗ neten Platz lan der Erfriſchungshalle) anfzufuchen. Veruntwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ guellt Nubinianna hinaus. Dem Nebenkläaer wird die Sonnabend, den 21., Anguſt, abenbs 7 uhr, im Heim der richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate: Bublikationsbefuanis bes Itrteils auf Koften des Anage⸗ F., T. Danszig: Grünbung der Schiedsrichtervereinignung. Uaton Fookenz fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von Klagten in zwei Danziger Tageszeitungen zugeſprochen. é Alle geprüften Schtebsrichter müſſen erſcheinen. J. Gehl & Co. ig. 

SHom Leden, slehen und Sterben in Panfig. Iu der Woche vom 6 teuermanns⸗ 6 ͤ erb chaſſe Täglich friſch gekochter 

2.1.78 ＋&1.38Nogat⸗Waſſerſt. 
20, 8. 19. 8.Schönau O. P.. 

    
      

8. bis 14P Auguſt ſind in Danzig 105 Kinder lebend geboren, und war 56 Mädchen und 49 Knaben. 2 Mädchen und 1 Knabe wurden    Globüs:Brillänt- 

     
janden einen gewait d3in di— 15 in Selbt Semtdereme vO euthalten- Veneniengent üſt, daß üfSchriachert Rontungen vabse ohne rst zulde Uunerſachung Dis Bür 5cht und 1 Todesfall an Schaͤrlach gemeldet worden ſind. verfichernngslumme von 25000 G. 

ot geboren. — Eheſchließ den in di it K 
é. . e eee Plene Sſi D—— Der, die m mii ahr alt waren. erſonen 2 — — — —— u pme der Beiträge, Aufnahme wener ů LEEDEE Gebr Möbel 

— — 
Fke- 

Betten — Zient, ů     ö E SCι 

    

  

Luch nicht aufgekunden. Der am 2. Jull D. IJ. im Emgegennahme der Beiträge und Aufnahme ů 2 b Grenadiergaſſe 1. Hoothafen beim Angeln ertrunkene Arbeiter Karl Hin neuer Miiglieder finden 1a jarrhof 4 und ü g —— 8 — — iſt bisher noch nicht aufgefunden worden. Hintz iſt 23 Jahre Mengarlen 2 fiol⸗ Auhesden Phnen auch regel⸗ Frih Shula Jun. GanbfH. Danzig., 8 „Gebrauchte Heibiaue Apgen Cs Mebierdetrbelblendes Loaiges Socr und näaßig aüle 4 Wochen, un den Mitgltabern Kcſten Nähmaſchine gelbolaue Augen, Es fehlen ihm zwel vorbere Schneiverahne. ind Seii zu eiſporen, in ben . Nahmenbeitgeſtel 0 ſaleidet waar Hintz mit vunteigrauem Jackett und Hoſe, Dororten Kafſentage ſtatt. enbettg Diſleg Scuben mit . anib e. Bel Kuffindr a der 8 iiche wird Wir bitten, dieſer Entgegenkommen voll anezunntzen. 140). Feh wenErifebng. ü Dungafle-128.—Saber ů en ummiſohlen. Bei Auffindung wird „ur Entgegendme der Beiträge ſind berechlgt: — Kanarien-Paar, V — nd be 25 C3 verkgaf, Kenraß⸗gute Sänger, mit Bauer, 
inn ſofortige Kachricht an die Zentralſtelle fär Vermißte und a) die vor neten Kaßſenſtellen, unbekannie Tote, Polizeipräfidinm, Zimmer ZBqa, gebeteen b) die mit — ehelen. loerſchenn von Ans 

r Qlein⸗Hammerweg dem Wagenver eder übers Deauttragten Angeſtellten. — ů geben Zirka ſieben Bochen war der Skein Hammerwen in Für Jablangen der, Zeimrggeem anders Stellen mid % Iammmaenrneng ů rteꝛ Wis mnere fäi, Denr erndeirverkebe Klideilta aewperrt, weil. mas Parſonenlahoedie Koſtedie werantrertung ob. 25 C,,Pehr guler Wialer. Kauſs getengene Kletder 
wie ſeinerzeit berichtet wurde. Arbeiter damit beichäftiat ů Dia Aufnahme als Mitglied bei der lteſten und Bettgeſt u. Matr. 85 G., 25 G., ſehr guter Winter⸗ Kaufe — made⸗ Waren, den unter der Straße fübrenden Durchlasg des cszzlen Sterdekaſſe im Freiſtaat (kuber 22000 Mit⸗ runde Speiſetaf 110 G., mantel 46 G., mittl. Fig, Schuhe und Wöbel aller Strießbaches in der Nähe der Aktlen⸗Branerei gänzlich zu glie der) wird warm empfohlen, ſo lange es geſund-ſeid. Lampenſchirm, 2 zu verkaufen. H. Kubla, Art. K antRer1, Der frübere Boblenbeſtblaa des Durwlaſſes war J behlich noch möglich iſt. Die Kaſſe genießt das mob. Betigeſtelle z. verk. Hetlige⸗Geiſt⸗Gaſſe 29, I. Oätergene is 12. geit Dees Jabren varmorſcht. und es it als Erfaß eine Rarte Seößte Bertreenen in der Bevölzerung. 314t SBorſt. Graben 15, I, LISGππð,πποιẽ 

Morſcht. 

Ledatete - DD weruf, Hele —5.555 Klein⸗Rammban 7. 
—22——— 
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Nach einem arbeits- und entbehrungs Achtungl Weſde 6006 WESSED! Achtung K öM 22— —— 

reichen Leben stard in der Nacht von 4 
Mittwoch zum Donnerstiag im Alter von 
81 Jahren der Arbeiter * 

fiugust Dombrouwskl 
. Was er als Mensch und pflichttreuer 

Arbelter war, wied bei uns ein treues Ge- 

    
     

  

    

  

    

    

    

     

  

Ab heute 

Das grobe Erelgnls 
ö Wüunüderserk der dentschen Himkunst 

UeRHMenPeun vn pombel 
Grandiose Aufnahmen, wie sie im Fiim noch nicht gxreigt wurdan. 

mit der großen Besetzung, u. u. 

Maria Corda — Bernhard Goetzke 
auhordem der große Lustspielschlager 

Ein Hundeleben 
mit dem großen Künstler 

2 2 
Charlie Ghaplin 
Kreisturnfost in insterburg - Erste ankuntt d. Dampiers „Hansastadt Demig“ 

Auch zu diesem Programm heben Vorzugskarten Göltigkeit 

Kunstlichtsplele 

    
      

    

  

     
   

            

   

    
   

  

     

   

    

   
    

    

   
      

   

       

  

     
    

   

EDE2E Sunnabenü, 21., Sonntug, 22. Hugurst AEEEEE 

Gasiepiel der Barbarina Madis 

(enken finden. DSL Aon Prachtvolle 

Ecerntorde, 2. Zt. Danzig. ode 8 Ein Reser uvan Llun und Farbenschönheit 

Saume, 00 * . E Trinhernag Ger ägerien, Dame, dge Hlesten Faber der ebbg-icn Hglisd 

Einzigstes und gröhtas 

Strand- Tanzfest nnimüöen ailetts UU 

FRR 
Die Keweskulte der W. 25 

Im Namen der Hinterbliebenen fEu U S0 IIlumination 
Hermann Dombrowsl „ UWOI ü‚*5 der Kurterrasse u. d. Strandes 

Dss Beepaigung fnde! Montag, den 23.8., UV U0 2 fr. 100 e PS h Errüs-gsſtud. 
nachm. 2 Uur vom Trauerhense, Danzig, U — Tanz * SA. = I SCuderer 

Grober Schönheltswettbeworb an beiden Togen 

V* kieidlamslen Bobllopfes. Wertrolle Frehbe l.Fhwen., Lelien: l. Brede v. C. Hord 
amongà ur Hach Schlußb: Tmubel In allen Räumen Eutnn 1.—6 

    

  

     

  

  

       

   
     

   

  

  Zuruckgekehrt 

Dr. Kasper 
Haut- und Geschlechtsleiden 

Stadtgraben 12 23732 
Sprechzelt von 9-und 4-7 Uhr. 

Zurückgekehrtl 

  

   
    

  

     

    
    

  

    

  

   

  

Empfehle in meinen sämtlichen Geschäften in — 
belcannt bester Qualität: 

felnste hiesige anielbuter! ... . pro Pid. 210·; ab vnder Cobpnetl Des fr. Eolsnungprogran 

in kelnes ämeril. Schweineschmah .. „ 1.15 ver voberüe OeSgue wot, Getbgernrnrn 
** * * e Unschu V‚. U 

la ,„, ganisches Biasenschmelr. ., „ 1.25 U Sonntag, 3 Uhr: Grobe Jugendvorstellun 
Ole U P l. — El ideleh it Charife Choplin 

keüem menmn Anae uen, „ „ 43 · iieee— 
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ů 26.12 ů Afimadn Sperla“!“ „ 1.10 U 
Frauenarzt Dr. Wißelinck peign ln Hen.... . 129 ——— — 

Hansaplatz Nr. 14 IIlsiter Volliethss. .pro Pid. 1.40 u.1.20 E —— . Küche, Nähe 

— — Lolpfelndse pro Pid. U.àA0 , ‚ ů . Stabe 
Meine Tel in Volliett Schureizen-Küss.. „ „, 2.00 P 797 N, ubh eitite, 

eine Telephonnummer iat Dauererhitrie gesunde Vollmiick.. pro Liter O.25 f Ki 2 a. d. Exp⸗ —8 

ů 2 — rauſche Stube, inett. 

5577 nte a amiithe, Srene, ů b ——— Langfuhr, gegen gleiche 
    

    
    

       

  

     

Düi Werſt, Ang u. 
Geo TH Valtinat Held — Söuü 0767 a. d. Exp. d. „V.“. 

    

  

      
    

   

Dr. F. Omankowski 
Arzt und Geburtshelfer 

Sprechstunden 9—11 und 3—4 Uhr 

pweidengasse, Ecke Straulgasse Hr. 1 

   

  

  

     

  

  

     

  

       
    

   

  

  
Etablissement und Cate „Sedan“ 

— KI.- Walddotf 

    

    

  

  

      neute sovie jeden Freiisg ab 7 Uhr abends Vů 
Ludlte Tanzkränzchen Wι 
leden Sonntag ab 3 Uhr vachmittagæ: Konzert 

Schbaer Carten Gute Spehben d Geänke 
Eieenes Gebäick Ffl. Bohnenkalfes Neve Kapelle 

Im Saal Tanz 
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Rarthans — Spißberg) 

ů Large GartenlaꝶEùπ¹ πι1Penrionat 
Direht im Vulde gelegen, empfiekit sonnige 

Fremdenꝛimmer 
Ouie Si „und Getrãnke æu soliden Preisen 

iute Daterfattrt für Anios n. derpl. 
Fester Pensionspreis 5 Gulden. 

  

     

   

  

   
   

  

     

        

   

       

     

  

     

        

     
     

   

      
Larhbaacüiung Dausiger Velksrüümme, La Sgenüheus b 
Papierhandlung Sckwark, Paratiergasst 32 
Panierhanmnlung Eucksch, Schiekangässe 22 

     

  

DalmefmolKeret genfel Cempe, Sens! möbl. Zimmer 
Danzig-Langfuhr, Hauptstraße 58. Eine Kette von Sensationen hinier denen hei Steiadamm Sia, 

Danzig. Pleffemtadt 39. Telephon 593. 2307 U Die Safgenbrant —— ilb, v. Wlant. 

Ein romantischer Sittenftim aus Augsburgs 

f mit Grrte Reinwald and Carla Sn Licht, ul beß — 

PREISAUSSCHNREIBEN eeee, eae e. — 
5 —— 2 Axte ganz ungewolinlichen Hlumots und Kaligaſſe 8c, 4. 

Die Fox. Vochenschan. 28.91 verm. Schild 5, 3 Tr., I. 

Zur Nackmittaꝑ- Vorsteilung halbe Preise. Möbl. Zimm. zu verm. 

— — ilihes Sleiſchlpeanarereee Achtung! Billiges Fleiſch loten, hewereteue 
Moneisherte We atcuerkemetnts und Seselschaklüehre Rinöfleiſch pfdb. 40, 50, 60,70 Pf, Schleres Phü. 30 Pf., Pfefferſtabt 16. 

Miortulfähri. 3 Hatts m. hrosch. BArhhbelg. Ausg. A 2. Friſche Knoblauchwurſt Pfd. 60 Pf. . 

„ese- „ f 220 (• Heben aüh Mtad, Graben 41 (Ai. Labeh, Gercen f. i. A in vern. 

i Bei Kleine claffrle ſr. b. ut, Fr. 
in bar und Büche Bei kleiner Anzahlung., Sch 

weßsen KMreuit die Ware glelch miti man. . 
octiamgen Sie noch borh Eratis-Ekempler det Sb. Schlafftenle f. 2 onſt. 

bamn Si= ic‚ Uber Aühnes Eüemieen konnen. Bekleidung Eut mühl. Borderkirmer 
Staunendebillige Preise an Herren o. Dame, auch 

O8gf., Elſenſtr. 10, pt., I. 

ii Einfach möbliert. Zimmer Lange Brucke Süachs, gaſfenſei.- pes 

LTrelephon 41572 u. 41573. Engros-Verkaul täglich von 9 bis 2 Uhr der Tod lauert! 

＋ schipet er Zeit Gut möbl gimmer, elektr. 

D. b. allſt. ält. D. z. vm. 

E G Ctamœe Seſa MUe LDeſt [Mübl. Serberzimmter zu 
R öů 

—* ů x Gr. Delmühlengaſſe 2a. URANIAEAAED 
— ** — 

Lammelfleiſch Pid. 60, 70 Pf., Kiops Pid. 70 Pi.[— Wwöſtertes Bimmer 

leiſchergaſſe 8, 1. 
pPramien imworts von 1000 MALR — 

neuesien Uirdiientüchung Gieh 20 u. Werbemsterts, Herren- und Damen- L Kei Bräimoie 88, . 

2 Ehepaar, zu vermiet. 
9 Bekleidungshaus 20 

[Monat 30 G. mit Mor⸗ 

Das bentige Schlagerprogramm ist eine 
Senesfiom für DanziglI! 

Uraufführung 
des großen deuischer Filwerkes 

lie Foiin Lor Miera 
(Nonte Carlo) 

Die Abentener einer Schönen Fran in 
— 6 Akied. 

i der Hanptrolle die blonde charmante 
Schönheit Elen Kürtl 
RIEE hne Wer r unr. 
Miememd vuhe, Saber ute Ean. Möbeistoffe grcßtes Lager m Nen umte ae 

   
      

  

      

    

     

  

   

   

   
   

  

    

  

    

     

—— genkaffee.Hl⸗-Geiſt⸗G.83,. 

Knickeier Jung., kinderloſ. Ehepaar 

hr billi ſucht z. 1. 9. 28 zwangs⸗ 
chaftsfreie 

ſel ſig. 

Fiſch, Johannisgaſſe 59.]wirtſch⸗ 
f 1⸗Zimmer⸗ 

4 10 Welcher Landwirt lief.mit Küche. Ang. m. Preis 

— ä Geirrihe . 0 M Mch—H—— 
1 UV 

  

       

          

          

    

  

  

        

aller Arten in kleineren Ig. Ehepaar mit 1 Kind 

Mengen? Angeb. u. 6768. ſucht ab 1. 9. unmöbliert.             

    

Zimmer mit Kächenein⸗     

    
   

    

    

„Dle Fürstin der RViera“ Platrel Piasche, Mokette usw., 0·28 ů K 0 —— 

Neusufführung S* ven %%%tichtung. Ang. m. Preis 

e, — Lobes Chaiselon ecke Kammgamm Für mein Herrenlonfek⸗n. 282—2. D.Exp.5. 2—. 

1804500 5 — ‚-n Ebig 3 Jbonsgeſchaſjt Lehrling, Is, Ehepar m. 1 Kind 
ů 30O in —— Gummi- Germania- Schn achtbarer Eltern, ſucht 1 Zimmer u. Küche, 

     

    

    

  

* u n 0n Mäntel z. ſofort. Eintr. geſucht. swirtſchaftafrei, 

f — Belleidungshaus Retorb, moͤglit Neufahrwaffer, 

Sterl weit uberiegen in- Breiigaſſe 113. Reichskolonie a. Langfuhr. 
rolge Wrer Ousalifat und] Gπ,,ꝓꝓ,,8eeeesse Ang. n. 6262 d. d. Exp. 

Ea Suche fär meine Tochter, 

    
     

    

    

  

    

  

   

  

    

·H WKWWK2* * ü Aneimwerkaut: ‚im 16. Lebensjahre, ur 

alter Schmidt: in Weipweudgnäßen ehlaben werden 
24 — Damenſchneiderei. Ang. ſchn ig Lettlickt 

n. 6764 a. d. Sxp. b.,S.-      MücChhee 12 I U 2 

    

—— ——— SSeking —i— 

rer—-Eier, Liiföbt. Sroben 102. Sium ü6 anſt. Mödchen v. Eicgante X einſache Klei⸗ 
7It, 511 Verlaufen Sande jucht ſof. od. 1. 9.Der, Koſtüt Mäntel 

2 als, Hums werd. Hut u. pilig angef. 
aſſel1/12 PHtr. 

Tägllch irtsch aus dem Rauche Peitisz SSSSS AShaen-Sohſereil —2 — Lgf., — — 
3 „arbeitet Fett-Bücklinge Sgae, Feßtgedichte re ee gen PEA e 1.00 G Asuſangth b. Aih 88, 43.88 —2* ESos. Helne, Wüwen ai icbäd⸗ 

1. Kuünde., E Ass „ 657 & b. E2s. ů — 
Banußtes S 45 M. ee, Seu, Einge Srnbent be--h A S en,Dees Nashge rebie e⸗ v‚ Mhn o Renſeesn er er eei, Ser Ses.en Sras, 

KualEgaße 8. ISShidl, SSlaptet Se 1ü2. Weifl iESSI 

   

  

  

  

   
      
   

        

   

    

      

  

  
  

    

  
  

 


